Freitag, den 19. September (I. October) 1897. 
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In Ergänzung der Bekanntmachungen, daß die ihrer Güte wegen bekannten Papieroſſen 


„OSCINNE 


Preis 10 Stück 6 Kop. und 5 Stück 3 Kop. 


aus allerbeſtem franzöſiſchen Seidenpapier aus ungeklebten Hülſen angefertigt ſind, beehren wir uns zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, daß unſere Firma auf der Allgemeinen ruſſiſchen Ausſtellung in Niſhnij⸗Nowgorod im Jahre 1897 
für die vorzügliche Güte ihrer Erzeugniſſe mit einer hohen Belohnung ausgezeichnet wurde und zwar mit dem Rechte, 
15 auf den Schachteln ihrer Papieroſſen das Reichs⸗Wappen anzubringen. Die Herren Raucher werden höfl. erſucht, 
darauf zu achten daß gegenwärtig alle Päckchen, ſowie auch die Schachteln mit den Papieroſſen 


| ‚GOSCINNE” 


auf dem Etiquet mit 2 Adlern verjehen find und zwar mit obigem und mit dem auf der Moskauer Ausſiellung im 
ji Jahre 1882 erhaltenen Reichs⸗Adler. | 
4 Die Allerhüchſt beſtäti te Geſellſchaft der Tabok⸗Jabrit 


A. N. Bogdanow & Co. 


in PETERSBURG. 


REES ER En 
Im Panopticum find alle Anſichten gewechſelt und viele andere Umänderungen 
vorgenommen. 


—Theatrophon, 


Muſik⸗Uebertragung in die Ferne. 
Im Theaterſaal: 
ganz neue Vorſtellungen. 
Mikroskopie, Aſtronomie, Maleriſche Reiſe um die Erde etc, etc. 
Ganz nen! Das orientalifche 


Zauber-Kabine 


Reſtaurant 


NOTEL NANNTEUFRL 


empfiehlt täglich friſche 


Holländische Auſtern 


J..Patrykowski. 


Promenade 7. 


Panopticum und Varicté- Theater, 
Gebr. Macha, 


8 
. ̃ ͤ—-U— .... En En 
F Die daſelbſt vorgeführten Piecen find von wahrhaft überraſchender verblüffender Wirkung! Der Vereidete Rechtsanwalt 
5 Man kommt aus dem Verwundern gar nicht heraus. Man komme, ſehe und ſtaune ſelbfl. 
2 4, i cache orſelungen, von 3 Upe ab. Eintritt 30 Rop, Kier 16 St. Makow, 
o.— bis 11 Uhr. 


a —— it zurückgekehrt und wohnt Petr kauer⸗Str., Nr. 


6 — — _— 2185, Saus Eduard Kindermann, vis-A-vis des 
’ Herrn Theodor Steigert. 
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= 2 Er RT TEN ET ERETH RL TIERE 5 B-A-vis der früheren Wohnung. 
inmachkunſt x e | 
bon Obſt, Beeren etc. el an H— 
hätt vorräthig und empfiehlt beiten: ———— Dr. med. Goldiarb 
L ZONER'® 4 Speciatarzt für Haut, ee bes und 
| erifche Kra en, 
. Petrikaner Straße Nr. 69, vis-à- vis w f Nr. 18 
Buch, Kunft, Muſikalien und Papierhandlung. n . De Baar Oraman 
Petrikauer- Straße Nr. 90. Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, Syprechſtunden: 811 Uhr Vorm. 1. 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 6.—8 Ubr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


Beftellun bio. landwirthſchaftlit 
Producte Sic > 5 


Z. Schneider 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 12. 
und empfiehlt I Tafel- u. Kochbntter, 3 mal täg⸗ 
lich friſche Milch in plombirten Gefäßen, ſüß⸗ 
und ſaure Sahne, I. Birnen, Aepfel u. E ßkar- 
loſſeln ſowie verſchiedene Sorten Käſe, Conſituren 
x. 2c 
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Inland. 


St Petersburg 


— Der Beſtand der Reichsbank an cours⸗ 
fähigen Goldmünzen weiſt, wie der „Düna⸗Zig.“ 
aus St. Petersburg geſchrieben wird, zum 1. 
September c. ſehr bemerkenswerthe Veränderun⸗ 
gen anf, indem diefer Poſten auf Rechnung der 
Beſtände an Barren und ausländiſchen Gold⸗ 
münzen elnen bedeutenden Zuwachs zeigt. Der 
litten Bilanz der Staatsbank nach find die Be⸗ 
Hände der coursfähigen Goldmünzen um volle 
26, Millionen Rbl. geſtiegen, und betragen zum 
1. September 78, Millionen Rbl. gegen Bl, 
Milionen Rbl. zum 23. Auguſt, dagegen find 
die Beſtände an Barren und ausländiſchen Gold⸗ 
münzen um 31, Millionen Rbl. zurückgegangen 
und belaufen ſich nur auf 67, Mill. Rbl., wäh. 
rend ſie zum 23. Auguſt noch mit 98, Mill. 
RO, aufgeführt waren. Somit macht ſich troßz 
der Ueberführung von 26, Mill. Rbl. in die 
Beſtände der coursfähigen Goldmünzen eine Ab⸗ 
nahme derjenigen an Barren und auszländiſchen 
Goldmünzen (31, Min. weniger 26, Mill.) 
um faſt 5 Mill. Rbl. Gold bemerkbar, welche in 
das Ausland abgefloſſen find. 

Diefe Verſtärkung des Betrages der Bes 
flände an coursfähigen Goldmünzen ſteht mit 
sem Mas vom 28. Auguft über die Emiſſions⸗ 
thätigkeit der Staatsbank im engſten Zuſammen⸗ 
hang und deutet auf eine bevorſtehende Emiſſion 
neuer Greditfcheine für commerzielle Zwecke hin. 


— Um ein neues Denkmal wird ſich, wie 
die Blätter berichten, die Refidenz in nächſter 
Zeit bereichern. Zur Erinnerung an die Helden⸗ 
ibaten, die das Garde⸗Sappeur-Bataillon im 
ruffiſch⸗türkiſchen Kriege von 1828—1829 bei 
der Einſchließung Barnas und der Belagerung 
Slliſtrias verübt hatte, ließ nämlich Kaiſer Ni⸗ 
kolaus I. im Lager des Garde⸗Sappeur⸗Batalllons 
ein Denkmal errichten. Da nun das Lager aus 
der Nähe Peterhofs nach Uſt-⸗Iſhora übergeführt 
wurde, iſt beſchloſſen worden, das Denkmal nach 
Pelersburg überzuführen, wo es vor der Kosmo⸗ 
Demfan-Kirche des L.⸗G.⸗Sappeur⸗Batalllons 
omfgeftelt werden fol, Die Grundſteinlegung 
wird in der nächſten Zeit ftattfinden. 

— Eine Verfügung des Berweſers des Mi⸗ 
uilfteriums des Innern im Poſtweſen vom 25. 
September giebt Nachſtehendes bekannt: 

Noch dem beſtehenden Reglement wird klin⸗ 
gende Münze nur in ledernen Beuteln verpackt 
zum Poſtverſand angenommen, in Geldpacketen 
aber, d. h. in Papier» oder Leinwand⸗Umhüllung 
i der Verſand von klingender Münze nur in 
geringer Quantität, nämlich: Gold zum Be⸗ 
trage von 21 Rbl., Silber für 95 Kop. und 
Kupfer bis 9%, Kop. geſtattet. 

Angeſichts der gegenwärtig zunehmenden 
Cirkulation von vollwerthiger Silbermünze und 
der bevorſtehenden Erſetzung der Kreditbillete im 
Werthe von ein und drei Rubel durch dieſe 
Münze, erſcheint dieſes Reglement drückend für 
dieſenigen Perſonen, die bendthigt find, ein der⸗ 
artiges Quantum Silberrubel zu verſenden, das 
nicht durch Kreditrubel erſetzt werden kann. In 
Abänderung der gegenwärligen Verordnungen 
wird daher eine Einlage von einem bis zu vier 
flibernen Rubeln in Geld- und offene Werth» 
packete geſtattet, wobei für den Berſand dieſer 
Anzahl von Rubeln (von 1 bis 4) zuſammen 
mit dem Papier, in welches ſie gewickelt werden 
müſſen, um die Umhällung nicht zu beſchädigen, 
eine gleiche Gewichtslage von 7 Kopeken erhoben 


wird. Das Gewicht des Packeis mit der ge⸗ 
ſammten übrigen Einlage (Brief, Goldmünze, 
Kreditbillete, Alberne Scheidemünze, Dokumente 


20.) unterliegt ſodann der Berechnung nach dem 
geltenden Tarif. — Gleichzeitig hiermit wird be⸗ 
ſtimmt, daß die Einlage von klingender Münze 
in einem Geld⸗ oder offenen Werthpacket im 
Allgemeinen a. pier Halbimperlale oder zwei 
Imperiale, b. vier filberne Rubel und 95 Kop. 
Silber⸗Scheldemünze und . 9 Kop. Kupfer 
münze nicht überſteigen darf. 

— Wie der ler. Auer.» berichtet, hat die 
Frage über die Begründung eines Lombards mit 
niedrigem Zinsfuß ihre Löſung gefunden, freilich 
eine völlig andere, als die Bevölkerung voraus⸗ 
fepte. Während ſich die Stadt in unendlichen 
Debatten über dieſe für die arme Bevölkerung 
jo hochwichtige Angelegenheit erſchöpfte, ohne fie 
ihtem Ziele kaum einen Schritt näher zu führen, 
hat die Vorſchußlaſſe, der ſogenannte Krouslom 
bard, die Frage kurzer Hand entidieden und ber 
ſchloſſen, Manufakturwaaren, 
überhoupt verſchledene Gegenſtände von Werth, 
die keinen übermäßig großen Naum beauſpruchen, 
in Verſatz zu nehmen. Der Binsfuß iſt auf 
6% pro anno figirt; . felbft wenn man annimmt, 
daß für die Aufbewahrung der verſetzlen Gegen⸗ 
ſtände weitere 2 bis 3% erhoben werden, iſt der 
Zinsſuß noch immer um annähernd die Hälfte 
niedriger, als die Stadt in Ausficht genommen 


Werthſachen und 


— 


hatte. Wie das Blatt aus ficherer Quelle ers 
fährt, ſollen Abibeilungen des kombards! in ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Stadt errichtet werden. 
Im Mebrigen unterliegt noch das Proſekt der 
Beſtätigung des Binanzminifteriume. 

— Der Grosnper Correſpondert der Topr. 
Ipox. Tas. berichtet über die traurige Lage 
der örtlichen Naphtainduſtrie. Es hat ſich näm⸗ 
lich herausgeſtellt, daß die für Transport, Lage⸗ 
rung 2. gemachten Ausgaben dem thatſächlich 
produeirten Naphtaquantum nicht entſprechen: 
Die ſchön eingerichtete Napbtareinigungsfabrik 
der Wladikawkas⸗Eiſenbahn iſt ſchon mehr als 
einen Monat lang nicht in Thätigkeit; auf dem 
Reſerveſtrang ſtehen Tauſende von leeren 
Waggon⸗Ciſternen; acht Reſervoirs der Stadt⸗ 
ſtation ſtehen leer. Die Grosnger Naphta ger 
nügt nicht einmal zur Beheizung der Locomoti⸗ 
ven. Die durchſchnittliche Production aller 
Grosnzer Bohröffnungen betrug Anfang Auguft 
nur 40,000 Pud täglich und flieg während der 
zweiten Hälfte dieſes Monats auf 70,00% Pud. 
Hinfihtlih der Lage der in Grosny operirenden 
Firmen berichtet der Correſpondent der „Topr. 
Ipo. Pas.“ daß die „Erſte Grosnper Geſell⸗ 
ſchaft“ ihre Thätigkeit eingeſtelt und ihr Unter⸗ 
rehmen bis zum Ablauf des Termins für Exploi⸗ 
tirung der naphtahaltigen Landparcellen in 
Arrende gegeben habe. Die übrigen Firmen, dar 
runter eine belgiſche Aetien⸗Geſellſchaft, ſuchen 
ſich in ähnlicher Weiſe zu arrangiren. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zur Sache Wolf Parte Babeni. Der 
öſterreichiſche Premierminiſter Graf Baden, der 
ſeit dem Erlaß der Sprachenverordnung bei un⸗ 
ſerer Preſſe recht beliebt iſt, erſcheint heute nach 
ſeinem Duell als der Held des Tages, während 
fein Parte Wolf mit ſolchen Gpitheten, wie 
„Breiteur“ und „profeſſioneller Duellant“ belegt 
wird. Die „Hon. Bp.“ glaubt, daß die Popula- 
rität des Grafen infolge des Duells ſteigen werde, 
und derſelben Anſicht find die „Bupm, BRI. “, 
die außerdem elne allgemeine Betrachtung über 
die Duelle anſtellen und zum Schluſſe kommen, 
daß der Zweikampf in dieſem Falle nothwendig 
geweſen ſei. Die „Hosoern“ wiſſen ſogar ein 
eigenthümliches politifches Reſultat des Duells zu 
melden: Die Partei der deutſchen großen Haus⸗ 
befiger (xpyunte Tonia AE) jei von der 
Oppofition abgefallen! Kehren wir ſedoch zur 
„Hon. Bp.“ zurück. 
daß die flaviſch⸗ klerikale Maſorität des Reichs⸗ 
raths dem Miniſterpräfidenten einen begeifterten 
Empfang bereiten werde und bemerkt dazu: 

Die deuiſchen Nationaliſten der Linken wer⸗ 
den fi wohl kaum entſchlleßen, gegen dieſen 
Empfang zu proteſtiren. Durch ihre häßliche 
und unnütze Grobheit ruft ihre Handlungsweiſe 
die allgemeine Verurthellung hervor, während die 
Handlungsweiſe des Grafen Badeni diejenigen 
feiner politiſchen Gegner auf feine Seite bringt, 
in denen das Anſtandsgefühl durch Partelantis 
pathien noch nicht erſtickt iſt. Das iſt eine alte 
Geſchichte, die ſich bei derartigen politiſchen Eon 
flikten ſtets wiederholt. Die Sympathie der 
öffentlichen Meinung iſt auf der Seite deöjenigen 
Gegners, der eine beſſere Haltung und mehr An⸗ 
ſtandsgefühl gezeigt hat. Der Duellant Wolf 
iſt aus feinem Zwelkampf mit dem Grafen Ba⸗ 
deni unverletzt hervorgegangen, ſeine Partei kann 
ſich aber wohl kaum des Gleichen rühmen. Ihre 


Lodzer Tageblatt. 


Dieſes Blatt ſieht voraus, 


polltiſche Reputation iſt ſchon dadurch compromſt⸗ 
üürt, daß wohl Niemand erwartet hat, das Haupt 
des öfterreichiſchen Miniſteriums werde auf dle 


Beleidigung des Herrn Wolf jo antworten, wie 
es geſchehen iſt. Von ihrer durch die Berfofjung 
ſicher gestellten Strafloſigkeit überzeugt, erwarte⸗ 
ten die deutſchen Natlonaliſten es natürlich nicht, 
daß der Premierminiſter, welcher das volle Recht 
hafte, ja durch feine hohe Stellung ſogar dere 
pflichtet war, ſolche Ausfälle, wie den des Herrn 
Wolf, zu verachten, ſich nicht bedenken werde, 
feinen hohen Poſten zu vergeſſen und den Belei⸗ 
diger vor die Pifiole zu fordern. Im äußerften 
Falle rechneten fie darauf, daß Graf Badeni ger 
zwungen fein werde, vorher zu demiſſioniren. 
Kalſer Franz Joſef hat ihre Erwartungen ge 
täuſcht. Unverzüglich gab er feinem Premlermi - 
niſter die Erlaubniß zum Duell mit Herrn 
Wolf und beeilte ſich, als dieſes Duell verhält⸗ 
nißmäßig ungünſtig für den Grafen Badeni en» 
digte, dem Verwundeten ſein Beileid aus zu⸗ 
ſprechen. 

Die Situation des öſterreichiſchen Miniſte⸗ 
riums iſt, wenn auch nur zeitweilig, durch das 
jüngſte Wiener Duell ſehr geſeſtigt worden. Die 
parlamentariſchen Gruppen des Reichsraths, die 
bisher geneigt waren, die Partei der deutſchen 
Nalionaliſten zu ergreifen, werden ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach während der erſten Mo⸗ 
nate der Seſſion deſſen enthalten, ihre Stimmen 


gegen die Regierung abzugeben, und ſich in 
manchen Fällen ſogar der Majorität anſchließen, 
wie das ſchon die deutſchen Großgrundbe⸗ 


ſitzer des liberalen Lagers gethan haben. Die 
Geſchloſſenheit der parlamentariſchen Majorität 
wird ſchon dadurch erhöht werden, daß die 
Jungtſchechen von dem erzürnten und durch die 
Ausfälle der deulſchen Nationaliften perfönli ber 
leidigten Minifterpräfidenten größere Nachgiebig⸗ 
keit gegen ihre Forderungen erwarten werden. 
Am wichtigſten iſt es, daß Kaiſer Franz Joſeph 
offenkundig die Partei des Miniſterlums gegen 
die „unverſöhnlichen“ Dualiſten des Reichsraths 
ergriffen hat. Die deutſchen Liberalen werden 
nicht mehr behaupten können, daß der greife 
Monarch „im Herzen, mit ihnen jympathifire, 


—  ——— 


nicht mit dem Miniſterium, das 
Maojorität Rüge, in der die Slaven und die 
Föderaliſten deutſcher Nationalität (die böhmi⸗ 
ſchen Großgrundbeſitzer) die Hauptrolle ſpieſen. 
Alles das wird natürlich in größerem oder gerin⸗ 
gerem Maße beim weiteren Gang des Partei» 
kampfes im Reichsrath zum Ausdruck kommen. 

Mit Beftinimtheit kann man erwarten, daß 
die deutſchen Nationaliften den weiteren Ber⸗ 
ſuchen, die Parlamentsverhandlungen ia die Länge 
zu ziehen, nicht auf einmal eniſagen werden, die 
Fehler aber, die fie zu Beginn der Seſſion bes 
gangen baben, werden nicht ſpurlos dahingehen. 
Der bekannte Ausruf des Herrn Schönerer „es 
lebe dat deutſche Volk !' und der Ausfall des 
Herrn Wolf, der den Grafen Baden! veranlaßte, 
dieſen Bretteur und Schreier, der feine verfaſ⸗ 
ſungsmäßige „Unverletzlichkeit“ mißbrauchte, zum 
Duell herauszufordern, haben der Partei der 
deutſchen Naflonaliſten in den Augen des zöſter⸗ 
reichiſchen Publikums einen ſolchen Stoß verſeßt, 
daß es ihnen von nun an bedeutend ſchwerer 
wird, ſich für die zunerläffigfte Stüße des Thro⸗ 
nes zu erklären, von der ſich Kaſſer Franz 
Joſeph den Slaven und Föderaliſten zu Liebe 
nicht losſagen werde.“ 


Ein verheerendes Unwetter. 

Ueber den furchtbaren Wirbelſturm, der 
jüngſt das italieniſche Städtchen Oria und meh⸗ 
rere Dörfer verwüſtete, wird aus Neapel Folgen⸗ 
des Abbe Das Unwetter war das ver⸗ 
beerendfte, das Stalien ſeit Menſchengedenken heim⸗ 
geſucht hat. Bereits hat man über ſechzig Leichen 
gefunden, und noch immer treffen neue Unglücksbot⸗ 
ſchaften ein. Orlia liegt im ſüdlichen Apulien, 
an der Eiſenbahn, die von Brindifi nach Tarent 
führt, im Abſatz des italieniſchen Stiefels. Das 
Städtchen iſt altgriechiſchen Urſprungs und zählt 
etwa 7,000 Einwohner. Die Umgebung erzeugt 
in reicher Fülle Wein, Mandeln, Oliven, Tabak 
und Baumwolle. Das Wahrzeichen iſt ein trotzl⸗ 
ges Hohenſtaufenſchloß, von Kalſer Friedrich II. 
erbaut. Geſtern herrſchte in Oria ſchwüles 
Wetter. Die Mehrzahl der Einwohner arbeitete 
vor der Stadt in den Weingärten und Tabaks⸗ 
feldern, wo die Ernte eingebracht wurde. Kurz 
vor drei Uhr Nachmittags erſchlen an dem bis 
dahin klaren Himmel ein mächtiges, dunkles Bes 
wölk, das mit beängſtigender Schnelligkeit aus 
Nordoſten heranſtürmte. Auf einmal brauſte 
unter Blitz, Donner und Regenftirömen ein furcht⸗ 
barer Sturmwind über das Gelände hin. Die 
Bäume wurden umpebroden, von dem Orkan 
mitgeführt und gegen die Häuſer geſchleudert, 
daß dieſe einkrachten. Ganze Erntewagen mit 
ihrem Geſpann hob der Sturm empor und warf 
fie dann zerſchmetternd zu Boden. Die Men⸗ 
ſchen waren vor Entſetzen wie gelähmt. Sie 
wurden vom Orkane niedergeworfen und klam⸗ 
merten ſich an den Croboden fehl. Die meiſten 
müſſen die Beſinnung verloren haben, denn fie 
wiffen heute nicht, was eigentlich in dieſen fürch⸗ 
terlichen Minuten mit ihnen und um ſie her 
vorgegangen iſt. Nach etwa einer Viertelſtunde 
hörte der Sturm urplötzlich auf, aber das Don⸗ 
nern und Blitzen jowie der Sturzregen danerten 
mit erhöhter Heftigkeit fort. Auf einmal begann 
der Orkan mit der alten Gewalt von neuem, 
nur ſchien er jetzt aus entgegengeſetzter Richtung 
zu wehen, was ibm das Werk der vollkommenſten 
Berwüflung und Zerſtörung erleſchterte. Nach 
einer weiteren Biertelftunde wurde die Luft mie 
der ruhig und der Himmel klar. Die Menſchen 
begannen aufzuathmen und um ſich zu fehen. 
In den Garten und Feldern war Alles, ſchlecht⸗ 


bin Alles zerflört. Kein Baum, kein Rebſtock, 
keine Staude ſtand mehr aufrecht. Selbſt die 
Gartenmauern waren umgeworfen, die Hecken 


unterwurzelt und verſchwunden. Aber wenigfleus 
hatte kein Menſch ſein Leben eingebüßt. Unend⸗ 
lich größeres Unheil hatte der Sturm im Städte 
chen ſelbſt angerichtet. Die Häufer und Kirchen 
waren eingeflürzt und unter ihren Trümmern 
lagen ungezählte Todte, ſtöhnten Hunderte von 
Verwundeten. Nur das alte Hohenſtaufenſchlo ß 
auf der Spitze des Hügels ſtand noch zum 
größeren Thell aufrecht. Seinen Thurm freilich, 
der fo vielen Jahrhunderten getroßt, hatte der 
Orkau gebrochen und niedergeworfen. Am aller 
ſchlimmſten war es dem einen Kilometer von der 
Stadt entfernt liegenden Bahnhof ergangen. Der 
Sturm hatte ihn vom Erdboden weggefegt, und 
die Familie des Sta tionsvorſtehers, ſechs Perſo⸗ 
nen, iſt verſchwunden. Das Rettungswerk wurde 
erſt ſpät in Angriff genommen, da die Bewohner 
des Städtchens alle Energie und ſelbſt die kör⸗ 
perliche Kraft verloren hatten. Erſt als um 9 
Uhr, alſo ſechs Stunden nach der Kataſtrophe, 
von Brindifi die Behörden und Hilfsmannſchaf⸗ 
ten in Orla eintrafen, begann man mit der Aus⸗ 
grabung der Verſchütteten. Zum Unglück befand 
ſich kein Milttär in der Nachbarſchaft; es war 
in dem Manöver. So mußte man fi mit der 
Hilfe der Straſcompagnie, die in dem benachbar⸗ 
ten Städtchen Francovilla liegt, begnügen. She 
lelſtete treffliche Dienſte. Bisher hat man in 
Dria 40 Todte gefunden. Nicht minder groß iſt 
das Unglück in Sava, Torſcella und den anderen 
kleineren Gemeinden, die in dem 40 Kilometer 
langen Orkangebiet liegen. Ueberall wurden die 
Felder und Feuchtgebäude zerſtört, und die ein⸗ 
ſtürzenden Häuſer wurden ihren unglücklichen Be⸗ 
wohnern zum Grabe.“ 


ſich auf eine 
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Minkow's Wahnſinn und die 
bulgariſche Juſtiz. 


Der Proteß gegen die Mörder des bu 
gariſchen Dichters Aleko Konſtantinow mußte, 20 
unfere Leſer wiſſen, noch vor Beginn der Bir 
handlung vertagt werden, da der Hauptange klagt 
der Porſſchulze Miakow, plötzlich von Wahnſiieh 
beſallen fein ſollte. Er IA zur Unterfuchtn 
ſeines Geiſtes zuſtandes unter ärztliche Ueberwachn 


geftellt worden. Wie man an Ort und Ste 
über dieſen angeblichen Tobſuchtsanfall den 
wird in einem aus Tatar-Baſardſchik eln 


gehenden Brieſe mitgetheilt, der neue, intereffanke 


Beiträge zur Kenntniß bulgariſcher Rech h 
pflege enthält. Wir entnehmen demſelben Faß 
gendes : 


Minkow befindet ſich in einem leicht benrelfe 
lichen Zuſtande der Ueberreizung. Er miß trau 
ſeinen Wärtern und fürchtet, daß man ihn vez 
giften oder auf andere Weiſe umbringen werde 
L fragt fich jedoch, ob dies wirklich eine Wah 
idee oder ob die Furcht des Angeklagten nich. 
eher ein Beweis ſeines Scharffinns if, Alle An, 
geſtellten des Gefängniſſes find Verwandte oder 
Ergebene Bobekow's, des früheren Pröfidenlen 
der Departements » Gommilflen, der zu de 
eifrigſten Freunden der Regierung gehört ung 
der Ermordung Beltſchew's, des Finanzminiſtenz 
unter Stambulow, angeſchuldigt worden f 
Bobekow wird ferner von der öffentlichen Meinung 
als der Mann betrachtet, der direct oder Indired 
vom Fürſten oder von der Regierung den Befehl 
zur Ermordung Takew's erhalten und dieſeg 
Befehl unverzüglich dem Schulzen von Radilone 
übermittelt hat. Wer kann nun wiſſen, ob man 
nicht ein Intereſſe daran hat, Minkow ver 
ſchwinden zu laſſen und mit ihm das Geheim, 
niß, welches er bewahrt 7 Außerdem exiſtirt nog 
noch eine Thatſache von großer Wichtigkeit. Be 
vor man den Wahnſinn Minkow's feſtgeſtell 
hatte, war es deſſen Vater zu Ohren gekommen 
daß man feinen Sohn vergiftet hätte, und um 
fi von der Wahrheit des Gehörten zu üben 
zeugen, war dieſer nach Tatar » Bazardſchik ge 
gangen. Ehe aber dieſes Gerücht eirculiren un 
bis zum Vater des Angeklagten dringen konnte, 
mußte es doch unbedingt vom Volke, von eeuten, 
die im Beſſz ihres Verſtandes waren, gilaubl 
worden fein. Daher iſt es wohl nur natürlich, 
daß auch Minkow in feinem Gefängniß an eine 
Vergiftungsgefahr glaubte, ohne deswegen wahn⸗ 
finnig zu fein. Bas ift aber noch nicht allet 
Der Angeklagte wünſcht verhört zu werden un 
möchte einige ſeiner Freunde ſehen. Auch hat ez 
den Staatsanwalt gebeten, daß er, von einen 
Unterſuchungsrichter begleitet, zu ihm kommen 
möge. Dieſer Unterſuchungsrichter müſſe jedoch 
ein Anderer fein als der Veiter Bobekow's, welcher 
den Proteß leitet. Es iſt augenſcheinlſch, daß 
Minkow eine geheime Mittheilung zu machen hal 
und daß er dieſe nicht dem Verwandten Bobekow 's 
machen will. | 


Endlich erſcheint es außer Zweifel, daß 
Bobekow den Angeklagten Minkom heimlich nach 
Mitternacht im Gefängniß beſucht dat, und ſogar 
zu wiederholten Malen, ungeachtet des auß, 
drücklichen Verbotes des Staatsanwalts. Auth 
muß angeführt werden, dag man im Beſiße 
Minkow's einen in kleine Stücke zerriſſenen 
Brief vorgefunden hat, der in die Hände dez 
Angeklagten gelangt iſt trotz des ſtrengen Befehl 
des Staatsanwalts, den Gefangenen mil Niemandem, 
wer nes auch ſei, in ſchriftlichen Verkehr treten zu 
laſſen. 


Es fragt ſich sitzt, ob man Minkow wirklich 
für wahrſtnulg erklären wird, Eine Ueberraſchung 
iſt ja Immerhin nicht ausgeſchloſſen. Ws die 
Meinung des Volkes und die behördlicher Perſonen 
anbetrifft, ſo waltet kein Zweifel ob, daß Minkow, 
der nicht den geringſten Grund zu perfſönlicher 
Felndſchaft gegen Takew halle, nur das Werks 
zeug der Regierung geweſen iſt. Er bewahrt 
alſo ein Geheimniß, das ihm verhängnißvoll 
werden kann. So fange man überzeugt war, daß 
er ſchweigen würde, hatte man ein begreiflichel 
Intereſſe daran, iin abgeurthellt zu wiſſen. Aber 
Minkow, der ſich eingebildet Hatte, daß man ihn 
nicht einmal verfolgen würde, find nun die Augen 
geöffnet. Er ſteht es klar, daß man ihn del 
Händen der Juſtiz nicht mehr entziehen kann. 1 
ift daher nur wahrſcheinlich, daß er ſprechen wird, 
umfomehr, als er auch in dieſem Sinne Ralſ⸗ 
ſchläge empfangen hat. 

Wenn nun die Aerzte von Sofla den 8 
geklagten für geiſteskrank erklären werden, wird 
ihnen Niemand Glauben ſchenken. Minkow kinn 
dann freilich nicht verurtheilt werden, und man 
nimmt ihm die Möglichkeit, im öffentlichen Uhör 
zu ſprechen. Dennoch iſt die Gefahr für De Re⸗ 
gierung damit nicht beſeitigt. Man kan de 
Gefangenen verhindern, an jenem Ze 3 
ſprechen, aber wird man ihn zwingen konne 
auch ſpäterzin zu ſchweigen 7 Wen er a 
fein ganzes Leben in einem Irrenhauſe men 
müßte, würde man doch ſchwerlich im Sta 
fein, ihn davon zurückzuhalten, eines T 
fein Giheimniß zu verrathen. Und entläßt MR 
ihn aud der Anftalt, dann muß mag 
Gerichisverſahren wiever aufnehmen. Maß fehl, 
daß die Frage ſehr late reſſant zu werden DEN | 
ſpricht. 
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und iſt bis beute nach nicht dahin a ee 
„Diejenigen, welche den gegenwärtigen Aufent⸗ 
La 488 rom K. paltzort bes einen Schilleranzug tragenden 
er ar en um Wa . 74 
— Infolge häufiger Reklamirungen junger an die im Haufe Elpowaſtraße Nr. 
Leute, di e Weh unterliegen und in wohnhaften Eltern gebeten. 
Lodz ihren Wohnort haben, bringt der Herr — Das Branntwein Monopol, die- 
Polizeimeiſter allen 5 1 angeht 5 bags a r N S 
Eriunerung, daß die wehrp gen jungen Leute aſſe, tritt, wie jede nd weiß, am 1. Janus 
At N ae der geſetzlichen Berantwort- 1898 in Kraft, der Berkauf von Getränken wird 
lichtet womöglich veätgeilig, ie 1 hen . 2. e (don . 
äter als am 15. i tober bei der betref⸗ eingeſtellt werden müſſen, da alle Vorräthe an 
* Kreis⸗Wehrp ic erbse zu melden haben, Spiritnoſen, die am 31. December noch in den 
um die nöthigen Mittheilungen über ihre Fami⸗ Läden vorhanden find, der Krone abgetreten wer⸗ 
lienverhäliniſſe und etwaige Privilegien zu den müſſen, die ſie zu einem im Voraus beſtimm⸗ 
mach en. ten Preiſe commiſſionsweiſe in Verkauf nimmt. 
— Eine Lebensfrage für die Lodzer . iſt daher ſehr begreiflich, daß die Inhaber 
ei: betenden ia Dombromarr-| ilfe, J eg bald an den en or 
a | 
Revier? behufs größerer Rentabilität ihrer | bringen, um fo mehr als die Zahl der Etabliſfe⸗ 
Production einen Ring gebildet und ſich gegen⸗ ments, denen der Verkauf von Spirituoſen ger 
feitig a LA or * un Ball, he ey ſehr geringe ir un 
tutigen Tage ab die Kohlen nur zu einem n Warſchau man mit den vorbereiten⸗ 
05 dreibig Prozent erhöhten Preiſe zu liefern. den Schritten zur Einführung des Monopols 
Wir Alle wiſſen einerjeits, daß die Kohlen für ſchon weiter vorgerückt, als bei uns in Lodz, infos 
unſere Induſtrieellen einen Hauptartikel bilden, | fern dort eine Ps hoe conſtituirte Com- 
d andererſeſts iſt es eine Jedem von uns bes | milfion ſämmtliche Reſtaurants beſucht und ges 
9 15 Tbalſac, daß unfere Fabrikanten bei der | prüft hat; dabei iſt die Mehrzahl der Lokale in 
heutigen Geſchäftslage mit Bruchtheilen von Pros derart ordnungswidrigem Zuſtande gefunden wor⸗ 
zenten rechnen und, um überhaupt noch verdienen | den, daß ein weiteres Fortbeſtehen derſelben von 
zu Bab 5 1 . 8 e ase n = Ae 
ten müſſen. Sollen dieſelben aber nun für] werth bezeichnet werden mußte. Doch iſt au 
eines der hauptſächlichſten Rohproducte 30 Pros | dort, wie bei and, noch keine definitive Entſchei⸗ 
zent mehr bezahlen, — bei einem wöchentlſchen [dung darüber mit Sicherheit bekannt geworden. 
n en W. RR. er a „ N 6 erſtklaſſige 
len würde die Mehrausgabe pro Jahr au eſtauran e Conceſſton erhalten. 
m: 1 50 N ſo en. — 8% ng . rn An 
Preis ihrer Waaren mindeſtens um — reſp. vergünſtigte Fabet auf ru en 
erhöhen. Dies iſt aber mit Rückſicht auf die Eiſenbahnen ſollen demnächſt einer gründlichen 
e 5 ee Ben 1 — e dan Im IT 3 705 10 
bedeuten erem Preiſe au t 3° | den. e Her. BBI. ren ir 
bas deckt und die ſich auch betreffs eines zwel⸗ diesbezüglich feiteng des Communicationsminiſte- 
ten Rohproduets, der Baumwolle, in bevorzugter [riums im Einvernehmen mit dem Finanzminiſte⸗ 
Lage befindet, einfach unmöglich; es würde rium ein Coneilium einberufen, beſtehend aus 
dies mit dem Anfang vom Niedergang der Ins | Vertretern der genannten Miniſterien, des Kriege. 
duſtrie des 405 aan . 1 1 1 5 a Na ya or 
n richtiger Würdigun eſer atſachen, | der Reichscontrole. Es wir arum handeln, 
* 8 Srohinduftrieelen in dieſen nicht nur den Bahnbeamten, ſondern auch den 
Tagen eine Sitzung abgehalten und den | Beamten der erwähnten anderen Reſſorts freie, 
Beau Ke ne Pr ea a 7 Eee Fahrt auf allen ruffiſchen Eiſen⸗ 
zu m ng gedörenden Kohle en ein | bahnen zu gewähren, 
Ultimatum zu erlaſſen, in welchem ſie einer kleinen — Vorgeſtern If in Warschau die vom dor⸗ 
Preiserhöhung — wir hörten von 5 Progent — nigen I im Lokale „Bagatelle“ 
zuſtimmen, jede weitere Mehrzahlung aber ent⸗ veranſlalteſe Ausſtellung von Obftbäumen 
ſchieden ablehnen. Wird dieſe Propofition von und Fruchteonferben eröffnet worden. Cs 
den Kohlenproduzenten nicht angenommen, ſo | werden im Wanzen hundert Auszeichnungen, Be⸗ 
werden die kodzer Großinduſtrieellen auch ihrer⸗ lobigungé⸗ Alete und goldene und füberne Mer 
jeitö einen Ring bilden und — wie es übrigens daillen zur Vertheilung kommen“ Die Ausstellung 
einige biefige Fabrikanten berelts thun — ihre | wird 15 age dauern 
e ar ke Be una alt 10 2 ferde » Auction. Wir machen 
und dies dürfte dem Dombromaer Ring auf die d 
Dauet weft doc niche angenchhn fein, denn Er⸗ Intereſſenten darauf aufmerkſam, daß am 2. 
ſatz für einen Abnehmer wie kodz würde man 
ſicher ſobald nicht finden. Nach unſerer Meinung 
läge es im Intereſſe ſowohl der Produzenten, 
als auch der Conſumenten, wenn recht bald eine 
Einigung erzielt werden könnte. 


— Silber⸗Mümen im Werth von 
wei nud drei Nubeln ſollen den Reſidenz⸗ 
lättern zufolge an Stelle der eite und drei⸗ 

rubligen Creditſcheine, welche eingezogen wer⸗ 
den, im Februar 1898 in Verkehr geſeßt 
werden. 

— Der „Topr. Ipox. Tas.“ zufolge iſt 
bei und die Frage der Einführung von bedeckten 
zuſammenhängenden Plattformübergängen von 
Waggon zu Waggon nach dem Muſter der in 
Deulſchland gebräuchlichen „Harmonikazüge“ 
aufgeworfen worden. Nach der Meinung von 
Spezlaliſten würde dazu keine Conſtruktions⸗ 
Veränderung der fetzt gebräuchlichen Waggons 
nöthig ſein, ſondern nur die nothwendige 
Berbeſſerung eben der Plattformübergänge. 

— Perſonalnachrichten. An der Ele⸗ 
mentarſchule Nr. 1 in Baluiz wurde zufolge Ber» 
fügung des Chefs der Lodzer Schuldlreet ion Herr 
Jakob Szymezak vom 1. Stpiember ab als 
Hülfspehrer angeſtellt. 

Der Borfigende der hieſigen techniſchen Sektion 
der Geſellſchaſt zur Zörderung des ruſſiſchen Handels 
und Gewerbes, Herr Stanislaw diet, giebt, 
wie wir hören, dieſen Poſten auf und verläßt 
demnächſt unſere Sladt. 

— Vom letzten Herbſtlahrmarkt in 
Sbarkow bringt die „Topr. Ipo. Tas.“ eine 
längere Correſpondenz, deren Inhalt wir, da 
darin von vielen od zer Firmen die Rede 
if, im Nachfolgenden in aller Kürze wieder⸗ 
geben. 

Das Geſchäft ging auf dem Jahrmarkt ſehr 
flott, und zwar hauptſächlich in Katiun und ans 
deren leſchten Stoffen. Polniſcher Kattun ging 
jo ſchlant ab, daß ſchon um die Mitte des Jahr⸗ 
matkts Mangel an Waare bemerkbar wurde. 
Firmen wie Pozuangki, Scheibler, Kruſche und 
Ender, Grohmann, Leonhardt, Wölker und Gir⸗ 
Undt find mit großen Umſäßen an dem Jahr⸗ 
Merkt betheſligt. Auch nach dem Schluß des 
leu dauerte die Nachfrage fort, ſodaß auch 
alle ier anlangenden Partien ſchlanken Abſaß 
fanden. In polniſchen Tüchern ging das Ge⸗ 
ſchäft glechlalls befriedigend, und zwar waren 
hauptſächlich niedrige und mittlere Sorten ger 
ragt. Im Vergleich mit dem vorigen Jahr ift 
in allen Artikeln ein lebhafter Aufſchwung zu 
verzeichnen, und auch das Inkaſſo hat fi we⸗ 
ſenklich gebe fſert. 

— ein AKnabe verſchwunden. Der 
Vierzehnfährige Knabe Titus Koſſel hat 
am 28. Sepiember das elterliche Haus verlaſſen 


(14) October d. J. Morgens 10 Uhr in 
der Stadt Konin eine Anzahl ausrangirter 
Dienfipferde des 13. Kargopoler Dragoner⸗ 
Regiments auf dem Meiſtbietungswege öffentlich 
verſteigert werden ſoll. 

Am 29. September hat im Verein zu 
gegenſeitiger Unterſtügung iſraelitiſcher Lehrer und 
Lehrerinnen eine General Verſammlung 
Ratigefunden, in welcher folgende Materien zur 
Berathung kamen: 

1) Abänderung des § 7 der Inſtruktion für 
die Comité⸗Mitglieder; 

2) Eriheilung von zinsfreien Darlehen an 
Mitglieder des Vereins; 

8) Beſtätigung der Vorſchriften für die Er⸗ 
thellung von Darlehen. 

— Aus Zgierz wird uns geſchrieben, daß 
das Kagıd-Alyl für 3—7 jährige Kinder von 

abrikarbeitern, das unter der Leitung der Frau 

arie Dabrowska ſteht, in dieſen Tagen eröffnet 
worden if. Die Anſtalt gehöet zum Reſſort 
des Collegiums der Allgemeinen Fürſorge und 
wird von dem Bodzer Kreiskonſell deſſelben 
verwaltet. 

— Aus Anlaß der iſraelltiſchen Feiertage 
hexrſchte bisher auf dem Warſchauer Hopfen⸗ 
markt bei feſter Tendenz große Stille. Die Ge⸗ 
ſammizufuhr betrug bis zum 28. September 
10,840 Pud, das heißt um 4439 Pud mehr als 
im vorigen Jahr. Die größten Partieen kommen 
aus Wolhynien. Am 27. Sept. wurden verkauft: 
erſter Sorte 300 Pud A 12 Rubel und zweiter 
Sorte 108 Pud à 5 Rbl. Außerdem wurde eine 
Partie von 180 Pud erſter und zweiter Sorte 
gemiſcht zum Durchſchnittspreiſe von 9 Rbl. 25 
Kop. per Dud verkauft. Im Ganzen find bis 
Mitwoch 2,048 Pud verkauft. 

— Auf dem im Kreiſe Andreſew gelegenen 
Gute Korptnſea find große Lager lithographi⸗ 
ſchen Stelnes gesunden worden. Mit der 
Exploitation der Steinbrüche, in denen gegen 
hundert Arbeiter Beſchäftigung finden, hat man 
bereits begonnen. Größere Steine hal man zwar 
noch nicht gefunden, doch find die kleinen von 
hoͤchſter Qualität. Das neue Unternehmen hat 
in der ganzen Gegend eine ungeheure Theuerung 
der Arbeitskräfte und Lebensmittel hervorgerufen. 

— Ein zur Umwechslung präſentirter fal⸗ 
ſcher Hunderrubeſchein ift in dieſen Tagen 
in der Warſchauer Reichsbank conflseirt worden. 
Der Schein trägt die Jahreszahl 1894 und die 
Nummer A. J. 63746 und unterſcheidet ſich von 
den echten Scheinen unter Anderem dadurch, daß 
das Bildniß der Kaiſerin Katharina II. nicht 
genau in der Mitte angebracht iſt, ſodaß es beim 
Zuſammenfalten in zwei ungleiche Hälften ge⸗ 
theilt wird, und daß die Ziffer 7 im der oben 
genannten Zahl nach unten ein wenig über die 
Linie hinaus reicht. Die Arbeit iſt übrigens ſehr 


Hochamt beſtellt. 
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diffleil und ſunſivol hergeſſellt, ſodaß die Fäl⸗ 
ſchung nur bei ſorgfältiger Prüfung bemerkt wer⸗ 
den kann. 2 


— Enttäufchte Erben. Im Jahre 1885 
ſtarb in New⸗Orleans in Nordamerika ein gebo⸗ 
rener Warſchauer mit Namen Bienkowski, und 
es ging die Sage, er habe ein nach Millionen 
zählendes Vermögen hinterlaſſen. Infolge deſſen 
meldeten ih aus Warſchau ſieben Erben, die 
ihre Anſprüche auf die Hinterlaſſenſchaft geltend 
machten. Jetzt, nach zwölf Jahren, iſt der Erb⸗ 
ſchaftsprozeß endlich beendigt und jeder der Prä⸗ 
tendenten erhielt — 78 Dollars, d. h. ungefähr 


— Ein Cirenskönig. Aus Amſterdam 
wird geſchrieben: Gleich wie Franz Renz hat 
auch Oskar Carré, und zwar in Folge des Todes 
feiner zweiten Frau, der bekannten früheren eng⸗ 
liſchen Artiſtin Ada Smith (Leon) — feine erſte 
Frau, eine geborene Amalia Salamonsky, fand 
bekanntlich bei der entſetzlichen Eiſenbahn⸗Kata⸗ 
ſtrophe bei Kirchlingen im Mai 1891 ihren Tod 
— vor einigen Wochen feinen irkus aufgelöſt 
und zu Scheveningen einen glänzenden Abſchied 
vom Publieum genommen. Er hat ſich Amſter⸗ 
dam als feſten Wohnſitz gewählt und im Cireus 
Carré auf der Amſtel Wohnung genommen. Ein 
Mitarbeiter des 


Amfterdamer Handelsblattes“ 
123 Rubel. Am beſten von allen war einer der 1 

präfumtiven Erben gefahren, der gleich nach Beginn hat den 1 ee 1 eng 
des Prozeſſes feinen Antheil für etwas über 2000 Aus frinem Berichte darüber dürfte folgende 


charakteriſtiſche Stelle allgemeines Intereſſe haben: 
„Auf die Frage, ob er mit den Mitgliedern ſeiner 
Geſellſchaft noch Fühlung behalte oder ob er alle 
Bande gelöſt habe, antwortete Oskar Carré: 
„Ich bleibe nur mit meinen Kindern in Gor- 
reſpondenz, die — wie Sie wiſſen — bei der 
Geſellſchaft ihres Onkels Salamonsky in Nuß⸗ 
land ſich befinden. Aber mit den Anderen, nein, 
mit denen bemühe ich mich nicht mehr. Meine 
Pferde und Alles, was zur Truppe gehörte, hat 
Salamonsky übernommen. Ausgenommen meine 
Lieblingspferde.“ — „Haben Sie dieſe behal⸗ 
ten?“ — „Nein, ich habe fie nach meinem letzten 
Auftreten in Scheveningen todtgeſchoſſen.“ — 
Unwillkürlich — ſo bemerkt der Interviewer — 
erinnerte ich mich der acht Trakehner Hengſte, die 
der Director ſtets ſelber vorführte — feiner letzten 
Nummer — und ein „Wie traurig!“ entſchlüpfte 
meinen Lippen. — „Ja, ja, ich wollte nicht, daß 
fie in andere Hände kämen. Ich hätte ſie vor⸗ 
theilhaft verkaufen können, wenn ich gewollt hätte. 
Aber ich ſtellte mir vor, fie müßten dann viels 


Rubel verkauft hatte. 


— Wichtig für Taubſtumme dürfte 
ſich eine Wahrnehmung erweiſen, welche unlängſt 
der Profeſſor Max Kendrik gemacht hat. Derſelbe 
tonſtatirte nämlich, daß elektriſche Ströme, nach 
der Art derjenigen, welche die Telephonplatten in 
Schwingungen derfeßen, auch in gewiſſen Grenzen 
durch den Nervenapparat der Haut wahrgenom⸗ 
men werden können. Derfelbe fand nämlich, wenn 
er die Finger der rechten und der linken Hand in 
zwei mit 75% Salzlöſung gefüllte Gefäße tauchte, 
welche durch Platindrähte mit einem Telephon 
und der ſecundären Wicklung einer Inductſons⸗ 
ſpule verbunden ſind, daß dſeſelben Stromſchwin⸗ 
gungen, welche die Schallplatte eines Telephons 
in Bewegung ſetzen und hierdurch die Wahrneh⸗ 
mung durch das Ohr des Horchenden erzeugen, 
auch in den von der Salzlöſung umſpülten Zin⸗ 
gern in gleichem Rythmus und entſprechender 
Stärke empfunden werden. Geſtützt auf dieſe 
Wahrnehmung glaubt der genannte Gelehrte, daß 


nach einiger Uebung Taubflumme an telephonie | leicht dereinſt vor dem Wagen gehen. Das 
ſchen Unterhaltungen Theil nehmen und mit den | wollte ich nicht.“ — Man erſieht an, daß 
Dingern hören lernen können. ein Dreſſeur doch ein Herz für ſein Pferd hat, 


— Am 37. September hat in Warſchau 
ſeitens des Magiſtrats die feierliche Uebergabe eines 
Theils des Squares in der Krakauer Vorſtadt an 
das Comitee zur Errichtung des Micklewicz⸗ 
Denkmals flattg-ſunden. Der Delegirte der 
Stadtverwaltung, Ingenitur Twörowskl, nahm in 
Gegenwart der Komitee⸗Mitglieder Benni und 
Waſſilewski und der Architekten Dzekonski und 
Markoni die Abmeſſung des vorherbeſtimmten 
Platzes vor, worauf zum Beginn der Arbeiten 
geſchritten wurde. Die bisher auf dem Platze 
befindliche Fontaine wird aus einander genommen 
werden. 


— linfere Papierofien-Haucher wird 
es intereffiren zu erfahren, daß der nimmer 
raſtende Erfindergeiſt ſich auch mit Erleichterungs⸗ 
Ideen gegenüber den Mühſeligkeiten des Rauchens 
trägt. So z. B. hat Herr Etienne Girard in 
Louisville einen Apparat erfunden und patentiren 
laſſen, welcher das bequeme Halten und Tragen 
der Papferoſſen bezweckt. Das einem Lorgnetten⸗ 
halter nicht unähnliche Geräth beſteht in einem 
Stäbchen, welches an ſeinem oberen Ende eine zum 
Umfoſſen der Papieroſſe dienende Klemme und 
am untern Ende einen über den Finger zu ſtrei⸗ 
fenden Ring aufweiſt. Bei Anwendung dieſes 
Dapieroffenhalterd wird einestheils eine Beſchädi⸗ 
gung der Hülſe vermieden und andernſheils ein 
vollfländiges Aufrauchen der Papieroffen er⸗ 
möglicht. 


wenn er es im Leben auch Häufig hat die Peitſche 
fühlen laffen. 


— Tauſend Küſſe. Die Liebenden 
ſenden einander tamjend Küſſe und erſehnen von 
einander ebenſo diel. Aber hͤͤchſt ſelten dürften 
fo viele gegeben worden fein. Sicher aber niemals 
auf einmal! Aber doch — einmal iſt es ge⸗ 
ſchehen — ganz vor Kurzem, in einer kleinen 
Stadt. Man ſprach in einer Geſellſchaft vom 
Küffen. Ein Herr warf die Frage auf, wie viele 
Küſſe man wohl innerhalb einer gewiſſen Zeit 
zu geben im Stande fei. Da behauptete ein ſehr 
lebhafter und ſehr verliebter junger Mann, daß 
er und ſeine Braut es in zehn Stunden auf 
10,000 Küſſe bringen könnten. Man ging nun 
tine Wette ein. Als Bedingung hatte ſich der 
junge Mann ausgemacht, nach jeder halben 
Stunde eine Erfriſchung zu ſich nehmen zu 
dürfen. Das Küffen begann. In der erſten 
Stunde wurden 2,000 Küffe gewechſelt, in der 
zweiten 1,000, in der dritten 750, und damit 
— nichts mehr. Der lebhafte junge Mann 
erhielt einen Lippenkrampf und wurde ohnmächtig, 
feine Braut fiel gleichfalls in Ohnmacht und 
erkrankte am ſelben Abend an Nervenſieber. Sie 
erholte ſich nur langſam. Der Bräutigam war 


Ende vom Lirde war — daß die Hochzeit des 
Brautpaares um ein ganzes Jahr aufgeſchoben 
werden mußte ! 

— Der Siebe Sieg. Eine hochroman⸗ 
tiſche zweimalige Vermählung hat der Sogn el⸗ 
nes New. Yorker Millfonairs, Matthen Sterling 
Bo den, ausgeführt; trotz der Drohungen feines 
Vaters, der ihn zu enterben droht, hat er feine 
Frau, die Tochter eines armen Schneiders in 
New- Haven, von der ihn feine Verwandten 
gerichtlich getrennt hatten, wieder gehelra⸗ 
thet. Es war in der Univerſitätsſtadt Dale, 
wo Borden als junger Student im Jahre 


— Undank iſt der Welt Lohn. Eine 
ſehr ſtille Hochzeit, wiewohl der Bräutigam ein 
weit und kreit berühmt gewordener Mann iſt, 
fand in Paris ſtalt. Seine Vermählung feierte 
jener hochherzige Dachdecker Piquet, der fo viele 
Perſonen heldenmüthig aus dem großen Bazar⸗ 
brande in der Rue Gouſon gerettet hat. Doch 
nicht einer von all' denen, die dem opferfreudigen 


Mann ihr Leben zu verdanken haben, hat fo viel | 1898 die Bekauntſchaft von Mildred Bere 
Dankbarkeit beſeſſen, um ſich für feinen Retter nauer, einem ſechs zehnjährigen Mädchen von 
intereſſiren. Weder auf dem Standesamt noch außerordentlicher Schönhelt machte und ſich 
in der Kirche war aaßer den Trauzeugen des] bis über die Ohren in fie verliebte. Geis 
Brautpaares irgend Jemand zugegen, nicht einmal | ne Leldenſchaft wurde von der armen 
irgend ein Hochzeitsgeſchenkeiſt dem armen Piquet | Schuelderslochter auf's Zärtlichſte erwidert. 


von all' den fleinreihen Leuten zu Theil geworden, 
die er aus den Klauen des ſchrecklichſten Todes 
geriſſen hat. Und dieſe Thatſache war nicht das 
einzige auffällige Moment bei dieſer ſtillen Hoch⸗ 
zeit. Noch eine andere wichtige Perſon fehlte 
bei der Ceremonie: des Bräutigams Mutter. 
Dieſer Frau waren nämlich die Heldenthaten 
ihres Sohnes zu Kopf geſtiegen. Seit jenem 
denkwürdigen Tage, da der anſpruchsloſe Dach⸗ 
decker fich zum Löwen von Paris gemacht, hatte 
die Alte ſich eingeredet, ihr Sohn würde und 
müſſe nunmehr eine große Zukunft haben, vor 
allem aber eine große Partie machen und 
mindeſtens eine Herzogin oder gar eine Prinzeſfin 
als Gattin heimführen, wle fo etwas ſich ja in 
Märchen zu ereignen pflegt. Leider entſprach die 
Wirklichkeit nicht den Wünſchen der guten Madame 
Piquet. Ihr Sohn verlobte ih, den ehrgeizigen 
Träumen felner Mutter zum Troß, mit einer 
einfachen Arbeiterin, einer alten Flamme von 
ihm, Mademolſelle Viey. Die Folge davon war, 
daß Madame Piquet in ihrer zornigen Ent⸗ 
täuſchung ſich weigerte, ihre Einwilligung zu 


Ein Jahr lang dauerte dieſe romantiſche Liebelei. 
Sie endete mit der geheimen Vermählung des 
jungen Paares. Aber eines Tages fuhr der alte 
Borden nach New⸗Haven, wo ſich die Beiden 
niedergelaſſen, und beſuchte feinen Sohn, und da 
kam die Geſchichte heraus. Die Entrüſtung des 
ſtolzen New Vorker Millionalts war unbeſchreib⸗ 
lich. Er packte ſeinen Sohn ſofort auf und ver⸗ 
ſchickte ihn nach Europa. Der jungen Frau aber 
fegte er ſolange durch Advocaten zu, bis fie ein⸗ 
willigte, eine bedeutende Abſtandsſumme anzuneh⸗ 
men, nach dem Staate Dakota zu gehen und ſich 
dort in dem Dorado aller ſcheidungsfüchtigen 
Eheleute von ihrem Manne gerichtlich trennen zu 
laſſen. Das that die arme, junge Frau denn 
auch und kehrte nach vollzogener Scheſoung in's 
Elternhaus zurück. So vergingen zwel Jahre, in 
denen Borden junior auf dem europälſchen Conti⸗ 
nente herumreiſte und ſein Weib daheim, mit der 
er in keiner Welſe correſpondiren durfte, zu ver⸗ 
geſſen ſuchte. Schon glaubte der alte Borden 
feinen Zweck erreicht und die finnloſe Liebe feines 
Sohnes getödtet zu haben. Da kam der junge 


geben, und dazu erſt durch ihres Sohnes | Mann, der iuzwiſchen majorenn geworden war, 
zzommations respectueuses® laut franzöfiſchen | plötzlich nach Amerika zurück. Sein erſter Beſuch 
Geſetzen gezwungen werden mußte. Nur der | galt feinem angebetenen Welbe in Aw Haven. 


Pfarrer der Kirche Notre Dame de plaisance, 
wo dle kirchliche Trauung des jungen Paares 
ſtattfand, war der großen Gelegenheit gerecht 
geworden. Er hatte — und zwar alles auf 
feine tigenen Koſten — das Gottes haus decoriren 
laſſen und Chor und Orgelſpiel wie zu feierlichen 


Seinen Bitten, feinen Biſchwörungen konnte 
Mildred nicht widerſtehen, und das liebende 
Paar hat ſich, allen väterlichen Zornesausbrüchen 
zum Troß, zum zweiten Male vermählt. 


einige Tage lang Krampfanfällen ausgeſetzt. Das 
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Neueſie Nachrichten. 


Petersburg, 28. September. Der ber 
kannte fibiriſche Großinduſtrielle Mamontow hat 
eine Akliengeſellſchaft zum Bau einer neuen 
Bahn in Sibirien gegründet und bewirbt fich 
gegenwärtig im Verkehrsminiſterium um die 
Baukonzeſfion. Die neue Bahn ſoll von den 
Altal⸗Werken über Barnaul nach der am Fluſſe 
Tom gelegenen Station der Mittel⸗Sibiriſchen 
Bahn führen. Dieſe Binie it für die Montau⸗ 
Induſtrie des Altai und für das ganze füdliche, 
an Vieh und Getreide überaus reiche Ob-Baffin 
von ſehr großer Bedeutung. 

Berlin, 28. September. Gelegentlich des 
Stapellaufs des Panzerkreuzers „Fürſt Bismarck“ 
bat der Kaiſer nachſtehendes Telegramm an den 
Fürſten Bismarck gerichtet: 

„Bon Herzen wünſche Ich Eurer Durch⸗ 
laucht Glück zum Stapellauf Meines Panzer 
kreuzers „Fürſt Bismarck“ und freue Mich, da⸗ 
durch für alle Zeiten Eurer Durchlaucht Namen 
mit Meiner Bloite in engſter Beziehung zu wiſſen. 
Sie wird um ſo ſtolzer ſein, als es der erſte 
große Panzerkreuzer ſſt, welcher bei uns gebaut 
iſt. Ein Modell deſſelben wird Admiral Tirpitz 
Eurer Durchlaucht in Meinem Auftrage über⸗ 
reihen, Wilhelm, I. R.“ 

Fürſt Bismarck dankte für dieſen Glück⸗ 
wunſch mit folgendem Telegramm an den 
Kaiſer: 

„Eure Majeftät bitte ich allerunterthänigſt, 
für die Auszeichnung, die mir durch die heutige 
Taufe des H Eurer Majeſtät zu Theil ge⸗ 
worden iſt, meinen ehrfurchtsvollen Dank in Gna⸗ 
den entgegenzunehmen. Gleichzeitig danke ich in 
Ehrfurcht für das ſoeben eingehende Allerhöchſte 
Telegramm, durch deſſen Inhalt die Ehre, die 
Eure Majeſtät meinem Namen ln Allerhöchſt⸗ 
deren Flotte gewährt haben, weſentlich erhöht 
wird. von Bismarck.“ 

Schwerin I. Mecklb., 28. September. 
Der Herzog⸗Regent Johann Albrecht erläßt fol⸗ 
gende öffentliche Dankſagung: 

„Tief iſt die Nachricht von dem erſchütternden 
Ende meines treuen Bruders, des Herzogs Fried⸗ 
rich Wilhelm zu Mecklenburg in die Herzen 
gedrungen, und feine freudige Pflichterfüllung 
und männliche Standhaftigkeit in Noth und Ge⸗ 
fahr, ſeine kameradſchaftliche Hingebung bis 
zum letzten Augenblicke feines jungen hoffgungz⸗ 
reichen Lebens, fein frommes, go 77 Sterben 
als es den Tod für das Peterſand galt, haben 


eine große Anzahl Kundgebungen hervorge⸗ 
ruſen, durch iche mir aus ganz Mecklenburg 
und wen Theilen des übrigen Deutſchlands 
aus dem Auslande, von Einzelnen und 
Vereinigungen, von Behörden und Kameraden 
des Berſtorbenen vielfach in ergreifenden Worten, 
überall unter Bezeugung ehrender warmer Aner⸗ 
kennung für den Berewigten, das ſchmerzlichſte 
Beileid zum Ausdruck gebracht wird. Durch dieſe 
allgemeine Theilnahme bin ich zu aufrichtigſtem 
Danke verpflichtet, den ich hiermit öffentlich aus⸗ 
reche.“ 

u Mien, 28. September. Dem Reichsraths⸗ 
Abgeordneten Wolf find aus Anlaß feined Duells 
mit dem Grafen Badeni aus allen Theilen 
Oeſterreichs mehr wie 1000 ſchriſtliche und 
200 kelegraphiſche Kundgebungen zugegangen. 

Das Befinden des Grafen Baden iſt ein 
an haltend gutes; derſelbe if fteberſrel und haben 
die Aerzte demſelben in Aus ficht geſtellt, daß er 
bei entſprechend günſtiger Witterung nach 3—4 
Tagen die erſte Ausfahrt unternehmen könne. 

Wien, 28. September. Die klerikalen 
„Tiroler Stimmen“ bezeichnen es als ausge⸗ 
ſchloſſen, daß Baden nach dem Duell an der 
Regierung bleibe; ebenſo verlangt das czechiſch⸗ 
klerikale Blatt „Hlas“ entſchieden den Rücktritt 
Badenis; es gebe keinen anderen Weg, als ſeine 
Abdankung. 

London, 28. September. Die „Morning 
poſt“ meldet aus Merawi: Ein aus Khartum 
angekommener arabiſcher Gefangener berichtet, die 
Derwiſche ſammelten ſich bei Metamneh und 
würden wahrſcheinlich dem Vormarſch der 
engliſch⸗egyptiſchen Armee Widerſtand leiſten. 

Madrid, 28. September. Die Regierung be⸗ 
fireitet entſchieden, daß Spanien die Vermittlung 
einer auswärtigen Macht in dem Streite mit 
Nordamerika anrief. Der Miniſterrath ſel ber 
reits bezüglich der neuerdings angebotenen Ver⸗ 
mittlung M' Kinleys in der Cubafrage ſchlüſſig. 
Der Herzog von Tetuan wurde beauftragt, Ge⸗ 
neral Woodford den Dank der Regierung 
für die freundſchaftlichen Rathſchläge M' Kinleys 
auszudrücken, gleichzeitig jedoch zu erklären, Spa⸗ 
nien könne vor völliger Unterwerfung der Auf⸗ 
ſtändiſchen keine Vermittlung annehmen. Die 
Thatſache, daß Woodford das amerikanſſche Ge⸗ 
ſandiſchaſtsgebäude nicht bezieht, auch feine Ja⸗ 
milie in Biarritz zurückließ, macht trotz dieſer 
offiziöfen Beſchwichtigung den Eindruck, als ob 
Woodford den baldigen Abbruch der Beziehungen 
Spaniens zu Nordamerika vorausſieht. 

Sofia, 28. September. Die ofſiziöſen 
Blätter beſprechen die auswärtige Lage und nen» 
nen die Beziehungen zur Pforte geſpannt. Auch 
die Beziehungen Bulgarlens zu Rußland werden 
als getrübt bezeichnet. Seitens der Pforte wird 
eine energiſchen Note erwartet, durch welche die Be⸗ 
feftigungdarbeiten bei Philippopel und Adrianopel 
ſofort eingeſtellt werden dürften. Das Verhältniß 
zu Rußland wird aus dem Grunde als ungünſtig 
bezeichnet, weil Rußland mit der Erledigung der 
Emigrantenfrage nicht mehr warten wolle. yore 
dem verlangt man in St. Petersburg die Ber 
legung des Exarchats nach Gofla. 


Athen, 28. September. Der ruſſiſche 
Geſandte Onu, als Doyen des diplomatiſchen 
Korps, hat geſtern Nachmittag dem Minifter des 
Aeußeren Skuladis den Wortlaut des Präliminar⸗ 
Frſedensvertrages mit einer Begleitnote übergeben, 
welche erklärt, daß die Mächte die Aufgabe ihrer 
Vermitlelung als abgeſchloſſen betrachten, und 
welche die grlechiſche Regierung auffordert, ihrer 
ſeits zur Ernennung von Bevollmächtigten für 
die Verhandlung über den endgiltigen Friedens. 
Vertrag zu ſchreiten. Die dem Präliminarver⸗ 
trage beigefügten Zuſätze erklären, daß die nes 
flüchteten Theſſalier nach vorausgegangener Ver⸗ 
Händigung zwiſchen den lürkiſchen und griechi⸗ 
ſchen Behörden zurückkehren dürfen. Ferner wird 
darin die Freiheit der Schifffahrt in den beider⸗ 
ſeitigen Häfen und Gewöſſern angekündigt, wobei 
die bithelligten Großmächte für den Fall, daß 
Schwierigkeiten entſtehen ſollten, ihre Vermitte⸗ 
lung anbieten. Eine Amneſtle für türkiſche Unte⸗ 
thanen, welche im griechiſchen Heere gedient haben, 
wird zugeſtanden. Dieſe leßtere Erklärung iſt 
unter Vorbehalt einer Abänderung durch weitere 
Beſtimmungen gemacht. Ferner wird in der 
Begleitnote die griechiſche Reglerung erſucht, De⸗ 
legirte füe die ſtrategiſche Abgrenzung zu ernen⸗ 
nen und im Einvernehmen mit den Mächten vor⸗ 
zugehen behufs Erfüllung der Bedingungen des 
Artikels 2 des Vertrages. Der den Erlaß einer 
Amneſtie betreffende Anhang zu dem Vertrage 
wird durch eine beſondere Konſtatlrung des ruffi⸗ 
ſchen Geſandten Onu aufgehoben, da der Sultan 
es ablehnte, denſelben zu ratiſtziren. 


Telegramme. 


Breslau, 29. September. Die Kaiſerin 
bat der Schlefiſchen Zeitung zufolge dem Kreiſe 
Lauban als Beihilfe für leiſtungsunfähige Ge⸗ 
meinden und unterſtützungsbedürſtige Private 
nochmals 21,000 Mark überwieſen. Die Ge⸗ 
ſammtſumme der bisher von der Kaiſerin ge⸗ 
ſpendeten Gelder beträgt 120,600 Mark. 

Königsberg, 29. September. Bei einem 
Brande in Pr.⸗Eylau verbrannten der Poſtill on 
Zipprik und zwei Kinder. Zippril-wollte- dit 
der Aul-Ar- brennenden Wohnung retten. 

Cuxhaven, 29. September. Das geſun⸗ 
kene Torpedoboot S. 26 iſt geſtern früh 8 Uhr 
zwei Schiffslängen nördlich von der ausgelegten 
Boe durch den Taucher Anderſen aufgefunden 
worden. Bei dem zweiten Tauchverſuch gelang 
es dem Taucher durch den Thurm in das Innere 
des Schiffes einzudringen, wo er die Leiche des 
Koches Serbent entdeckte, deren im Todeskrampf 
feſtgeklammerten Hände löfte und die Leiche kurz 
vor zwei Uhr an die Oberfläche brachte. In 
Folge der ſtärker werdenden Strömung mußte er 
darauf die Arbeit einſtellen, die morgen früh 4 
Uhr wieder aufgenommen werden ſoll. 

Wien, 29. September. Infolge des Zus 
ſammenſtoßes zweier Laſtzüge bei Statlon 
Schwechat — Kledering wurden zwei Perſonen 
getödtet und neun ſchwer verletzt. Anderen Be⸗ 
richten zufolge wurden zwei Perſonen getödtet, 
fünf bis ſechs ſchwer und 300 leicht verlegt. 

Wien, 29. September. Der König und 
die Königin von Rumänien find geſtern Nach⸗ 
mittag um 2½ Uhr in Budapeſt eingetroffen. 

London, 29. September. Das Reuter'⸗ 
ſche Bureau meldet aus Teheran vom 28. Sep⸗ 
tember: Die Unterſuchung wegen der Zwiſchen⸗ 
fälle an der perfiſch⸗türkiſchen Grenze im Monat 
Auguft habe ergeben, daß die an den Grenzver⸗ 
letzungen Bethelligten durchgängig aus türkiſchem 
Gebiet herſtammen. Es liege alſo keinerlel 
pflichtvernachläſſigung ſeitens der perſiſchen Be⸗ 
hörden vor, im Gegentheil ſeien türkiſche Kurden 
mit Wiſſen der türkiſchen Behörden in das per⸗ 
ſiſche Gebiet eingedrungen, hätten in mehreren 
Fällen Dörfer ausgeplündert und mehr als 300 
Mohamedaner und Chriſten niedergemeßelt. 
Perfien verlange jetzt volle Genugthuung von 
der Türkei für dieſe Räubereien. 

Maidſtone, 29. September. Die Typhus⸗ 
Epidemie nimmt fortwährend an Ausdehnung zu. 
Die Zahl der Erkrankungsfälle beträgt bereits 
mehr als 900, während die Zahl der Todesfälle 
ſich nur auf 50 beläuft. Die Bärgerſchaft ver⸗ 
langt von der Regierung eine Unterſuchung über 
die Entſtehungsurſachen der Epidemie. 

Athen, 29. September. Die europäiſchen 
Mächte werden allem Anſcheine nach im Orient 
auf größere Schwierigkeiten bei den Türken, als 
bei den Griechen ſtoßen. König Georg hat geſtern 
das diplomatiſche Corps empfangen und ihm, 
wie es heißt, mitgetheilt, daß die Regierung der 
morgen zuſammentretenden Kammer die unver⸗ 
änderte Annahme des Friedensvertrages empfehlen 
werde. Der König fprach den Vertretern der 
Mächte ſeinen Dank für ihre Vermittlung aus. 
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New⸗pork, 29. September. Aus New⸗ 
Orleans werden 19 neue Erkrankungen am gelben 
Fieber und 2 Todesfälle gemeldet, aus Mobile 10 
Erkrankungen und ein Todesfall. 


— 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Ficy aus Donne. 
Dubose aus Parir. — Mendelsohn aus Hamburg. — 
Platt aus Mühlhausen. — Thalbo aus Brüssel. — Rei- 
nicke aus Halle, — Eckstein aus Bachnang. — Hepner 
aus Breslau. — Fajge aue Kattowitz. — Janson aus 
Offenbach. — Meyer aus Hamburg. — Erdfas aus Riga. 
— Kurnatowski, Halkader, Frisch und Rotter aus 
Warschan. 

. Hotel Vietorla. Herren; Seyfried aus Gera. — 
Endriss aus Heldenbeim. — Gebr. Chalatowy aus Ale. 
xandropol. — Halpern und Weber aus Warschau. 

Hotel Manntenffel. Herren: Drozdowski und Pa- 
nasink aus Warschau — Karelitz aus Dwinsk, — 
Wiersbowski aus Petrikau, — Müller aus Breslau. — 
Spanin aus Bialystok. — Ausfelder aus München, 


Dfomwit-Breije. 
Warſchau, 29, September 1897. f 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 1180 — — 11.56 
= 78° — — 9.20 — — 90 
Im Ausſchank 100° 1195 — — 11.71 
5 78 9.32 — — 913 
Geireidepreiſe. 
Marſcha u, den 23. September 1897. 
(in Waggon“ o un v 
pro . d 
Lopelen. 
menen 
Fein von — 3518 — 
Mille! r ri 
Ording; „* — ; — 
aggen 
Fein 8 r 
Mittel N ET 
Orbinär * N Pr 
Hafen 
Fein 1 89 % 0 
Mittel „ 
Drbinär e 
3 Ker fie. 
Mitte r 
Fein N ns 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 2 Monate zu 98,95 für 10 f fl cl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 10% Ma ek. 
auf Paris auf à Monate zu 87,82%, für 100 Fran 6. 
auf Amſterdam auf 8 Monate zu 77,40 für 160 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francs. j 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmtan 

auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei ⸗ 
ftenden Zahlungen und Einzablungen dir 
ruſſiſche Soldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 

albimperiale neuer Prägung „ 7 „ 0 „ 

mperiale frükerer Prägung „15 


Sa 5 
ukaten 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom IT, Deze 

— ig erfolgter Prägung zu dem fer 
reiſe. 


oursbericht. 
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Fahr -Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit er 
ſelben in unmittelbarer Communikatiog 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 6. (18.) Mai 1897. 


Stunden und Minuten. 
I 

Nele ol oe |.0) 12.40) 128 9.0 11.01 
Abf. der Züge 
v. Koluſchtt 1.50 4.00 8.87] 11.580 3.25] 8.2310. 15 
„ Zomafhon | — — 7.00 — — 5.510 — 
„ Star zn] — | — 13.433 — — 3.23. 
„ Iwangoro: —V 2192 — | — 11816 — 
„ Skiernlewie, 1.00 11.35 7.13 10.02 2.12| 7.180 9.02 
„Alexandrowo] 5.10 — 3.00 — 6.45 2.30 — 
„Beomb.) z 31 — | — 2.6% — 6. 80 9.420 — 
„Berlin F] — — 7.480 — 1.412.277 _ 
Ruda Guſ. — 19 6.310 9.210 — 6.27 8.21 
„ Warſchau 11.50 9.20 5.30 8.10(12.50 5.10 7.10 
„ Mog kau 5.08 — — -| - 68.36 — 
„ Petersburg 12.43 — 10.0830 — 11.2 — | _ 
„ Petrołom — 3.09 5.16 10.4 1.43 6.02 8.10 
„ Cienſtochan ] — 1.160 154 8.200113 3.4900 — 
„ Bamwierce | — 12.20 11.54 7.10110.35| 2.410 — 
„ Dombrowa | — 1.2010 38 6.020 9.00 1.344 — 
„ Sosnowiee 11.000 10.10 5.40 8.300 1.10 — 
„ Oraniea — 41.2010. 20 9.25 1.855 — 
„Wien — 1.04 — 9.547.200 — 
a 
8 12.0) 46010 10 150 87 105 8.35 
Ank. der Züge = 
in Koluſchki 1.33| 7.35j11.13] 2.23] 6.35 8.08] 9.22 
„ Tomaſchow | 8.08110.19| — 4.28 1 an — 
„ Slarz.- Bag] 5.53 3.32 — 10.53 — | — 
„ Iwangorod v 23 — —| — 
m Slierniewice . 8.37 8.03 — 10.21 
„ Alexandrowof 12.15 3.10 9.20 3.85 — | — 
en g . 12.19 8.35) 7, 
„Berlin ) 4 6.341145 — 11.45 
„ Ruda Gu. 6 — 8.43] — 01 
„ Varſchau 5.00 U. 48 — 12.15 
„ Roktau — 6.23 — — 
„ Petersburg 6.53 12.0 — | — 
m Petrokow 9 4% — 9.30 1.20 
* Gau 4.11 11.5 0 2.360 6.19 — 12.03 — 
" ereie 5.0712.88 3.50 7.28 — | 1.25 — 
„Dombrowa | 5.48| 2.13 4.19 8.36 — 2.27 — 
„Soßnomwice | 6.05 2.25 5.10 9.00 — 2.50 — 
„ Oranien 6.00] 1.55 4.45 8.30 | — | — 
„Wien 4.09 8.344 —7.0[—— 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens an. 


JAſtrrte. 


Ae I Abbe 


Täglich muſikaliſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 13—2 Uhr 


muſikaliſche Matinee 
Vorzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 
bres spar es. 
Hochachtungs voll 6 
R. Jerzykowskl. 
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für das „Lodzer Tageblatt“ und für 

dn „Loss zuerii Ize ros“ finde 

nicht nur in der Expedition der beiden 

Blätter, Dzlelna⸗Straße N. 13, ſondern auch 

in unſerer Buchhandlung, Petrilauer-Straß % 

Nr. 90 ſtatt. * 

Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 
und des „Aoaaunonlä Andre.“ 28 


% 
* 


4 


Dr. J. Abrutin, 


Spezialarzt für 
Haut-, veueriſche u. Geſchlechts Krank ⸗ 
heiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinit des 
Prof. Ca oft. Ordinator am Poznanskiſchen Kran 
kenhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.— Sprech⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8 —10. Nachm. v. 6 —8, für 
Damen von 3 —.4 und für Unbemittelte von 
11½—12 ½ im Krankenhauſe, 


Dr. Herm. Littwi 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 5 
Erihellt Rath uad Hilfe mit jeglichen Leiben Mur | 
b.fteten uon 8—ll und 3—6 Uhr. | 


Sy ſte m: Naturheilderfahren 7 2 


en 


N. 220 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Die für heute angekündigt geweſene 15 Aufführung von „Boc⸗ 
eaccio" wird erſt Übermorges Sonntag, den 3. October ſtat tfind en, da 
der Direktion eine ganz ungewöhnlich große Anzahl von dringenden 
Wünſchen zugegangen iſt, heute noch einmal die mit glänzendem Erfolge 
zur Darſtellung gekommene Operette „Der luſtige Krieg“ zu wieder holen. 

Somit heute, Freitag, den 1. Oetober 1897, 
bei den für alle Freitags ⸗Vorſtellungen eingeführten be- 

deutend ermäßigten Preiſen der Plätze, 
Zum 3., jedoch unwiderruflich letzten Male in dieſer Salſon 


Der luſtige Grieg. 


Große Komiſche eee In 3 Akten v. Jo hann Strauß. 


Morges, Sonnabend, den 7. den 2. October 1897: 
N Zum 2. Male: 
und zwar wiederum, wie bei der erſten Aufführung am vergangenen Montag, 
bei populären Preiſen der Plätze 


OTHELLO 


Der Mohr von Venedig. 


— Großes Schauſpiel in 5 Akten von B. Shakeſpeare. — 


Sonntag, den 3. October: u 
In to al neue: und glänzender Ausſtattung an Dreorationer, Koſtämen,, 
Riqulſten. 
Erſte Aufführung von: 


Boce Aces. 


Große komiſche Operette in 3 Akten v. Zell u. Sende Muſik v. F. 


Suprs. 
Nächte Nopität: ag 


Das Hotel zum Freihafen. 


Die Direction. 
DEN DEN DD ——— 


"TODIER THALIA-THEATER. 


Ertra-Unzeige 


zur geneigten Beachtung. 


en se ee Ä ——p˖C— c — 

Das verehrliche Publilum wird hiermit ergebenft darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Tageözeitel des Thalia - Theaters reipektine die tãg · 
liche 8 ug, welches Stück im Thalia Theater geſpielt 
wird, vou den 300 Zetteln, die täglich ausgetragen werden, abge- 
ſehen, uur aus den tänlicdyen Annoncen in der Ledzer Zeitung 
und dem Lodzer Tageblatt zu erſehen iſt, und daß aus beſtimmten Grün: 
den keine Zettel des Thalia⸗Theaters in den an den Straßenecken 
an gebrachten Kaſten zur Aſſichirung bez ebungswelſe zur Veröſſentlichung 
gelangen. Die Direction des Thalia⸗Theat ers, Lodz, d. 30. September 1897. 


Hctel „International“. 
—— Vom 1. October l. J.ä 


Täglich Auftreten 


des neu engagirten 
2 7 ruſſiſchekleinruſſiſchen Chors 


unter Leitung der Frau Be 
Ferner tretin auf der ruſſiſch ke. Bahn Me Herr Gerasimow 
und der Komiker und Coupletiſt Herr K. Orlow 
Es kommen lauter neut Duette, Duartetts, Solo etc. zum Vortrag. 
Hochachtungs voll 
Wenke. 


eee. 
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Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steiumetz⸗Geſchäft m 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirch hofſtraße — „A 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Dag 
Grabdenkmälern, * und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 
ber, maſſwe Treppenſtufen, etc. jeder Art, in ſchönſter u d ge ſchmackvoller 
3 Ausführung zu den dilligſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eeiſerne Grabgitter in großer Aus wahl von Ns. 3 pr. Elle an. 


2 


Harzer Kanarienvögel! 


Soeben eingetroffen, ein großer Trausport fein 
Her Prima ⸗Sünger, darunter auch Nachtigallen · 
Schläger, die ſomoht Abends bei Licht wie am Tage 
fingen, ſowie Sold und Silberſiſche, verlauft perfön- 
lich, Milſch- Straße Nr. 26 bei Herrn Grailich, 


bANOT PEOCHEL 
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F re 


Expedient 


welcher gut leſen und ſchrelben kann, 
wird für eine Appretur geſucht. 

Zu erfragen in die Expedition d. 
* 


Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


—— — Helenenhof —— —— 
Sonntag, den 21. September (3. October) 1897: 


Bei entſprechend günfliger Witterung W. L, ki, 


Letzte große I 


529 Luftallm Anfahrt CARL KORN 


zum Ben eſiz übernimmt en 55 = na 55 


wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
— 2 der 


Kinder. Wohnt fetzt 
weltberühmten Aeronauten 


eee 
Straße Nr. 133, 
Miss Polly und Capitain Ferrell, 


Wobnung 7 
Maſſeur 

mit dem Rieſen⸗Ballon „Nordpol“ 

verbunden mit 

Attraction. Attraction. 


I. J. POPLAUCHIN. 
Doppel-Fallſchirm-Abſturz 


Nawrot⸗ Straße Nr. 13. 
J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikanerſtraßze Nr. 66, 1 Etage, 
im Bon Naas der neben = Eiſenbraun, 
iner früheren Mo 
1 en werden 83 mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 
ausgeführt v. der kühnen Aeronautin Miss Polly. 
Hierzu Militair⸗Coneert der Kapelle d. 39. Narwa'ſchen Drag. ⸗Re⸗ 
gim,, Dirigent Herrn Schöne. 
Anfang des Concerts 4 Uhr Nach mittags. 
VUAuffahrt und Abſturz ea. 5 Uhr. 
Mit Eintritt der Dunkelheit. 


E. 


Pies 


ciemno szarej masci ogon obeigty 
zagingt w pigtek wieczör. Laskawy 


a 


oddawca otrzyma dy Rs. 3. 
Italieniſche Nacht 8 . . 93. u 
mit i feenhafter Beleuchtung der e Zu vermiethen 


teten Waſſer⸗Cascaden und des Mauri⸗ 


ſchen Kiosks. 

Eiutritts⸗Preiſe: Für Exwachſene 40 Kop., Entret für 
Schüler u. Kinder 20 Kop., für numerirte Stuhlplätze vor und auf der 
Eſtrade werden 20 Kop. extra erhoben. 

Mit der Füſlung des Ballous wird bereits am Sonnabend 
Nachmittags auf dem Rınnplage begonnen werden, von wo aus auch 
der Aufftieg erfolgen wird. 


Täglich Concert. 


1 odec 2 elegante Zimmer bei elner 
Fami ie im Frontgebäube Petrikautr⸗ 
N 114. Zu erfragen bel M. Zek- 
stein. 


5 * 

1 birne, & 

2 3 2 

+ amDEnsc me, — Das 8 Uhrenneichäft 

* % 

x von den einfachiten bis zu den weiß in x: 

5 größter Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 4 St.! D 1 ecki 

x Die Buch- und Papier⸗Handlung & | Reue Ning Nr. 2, iſt fit dem 8. Juli 

5 55 Ki e a be 

x TL. Zo IST. — tragen worden. v 

N Petrikauer⸗Str. Nr. 90. 7 un n kann ſich auch ein Lehr · 

NN NNNNNAN AHA, Rn ] re 
NAUWIERSZE W KRAIU SREADY PORTEPIANOW, „ e edlen, dene 


moje imie przez 
Jözefa Rabinowieza W Codzi kwit 
inkasowy za M 28875 2 dnia 14 
Wrzesnia r. b., przeto upraszam 0 
. nienabywanie go, gdyz tenze niniej- 
ı szem ostrzezeniem zostajg uniewaz- 
| niony 

Lödz dnia 30 Wrzesnia 1897 r. 


PIANIN d Wan 
HERMAN i UROSSMAN mung 


Goldene Medaille London 1898 
Warszawa, Mazowiecka Nr 16. Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
St.-Petersburg. Moskwa. Lublin. Ben 


Hyg 
6 0 YN AJ EM Sprzed»2 na rozplaty mlesleeznle, Bor-Thymolſe ife 
f poozawszy od 25 rabll. 3 
e e a 5 


Ilustrowane katalogi na &ägdanie gratis i franco. 
in allen othelen, Drogu 
und Barmen uud e 


Y 2 50 Stück 30 K 
5 arg * 


e 8 8 iu Do — 
2. Cliberbanm, 


weizen⸗ Stärke., wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 
Fabrik ER 
E. T. NEUMANN, 


Pöteoena-⸗Straße Nr. 29, Tel ıphoneBerbindung 632. N 


2 8 
A Lodz b 


Be a * a 


0 Maker „amn um Roxx“ 


Srednia⸗Straße Nr. 3, 


empfiehlt „Voll milch“ in plombirten ganzen und halben Flaſche , fowie jühe und ſaure Sahne 
mit Abſtellung in's Haus, täglich friſch, von 6—9 Uhr und Nachmittags von 2—5 Uhr. Der 
Preis für eine ganze Flaſche Vollmilch beträgt 10 Kop., für ein: halbe Fla ſche 5 Kop, für eine 
ganze Flaſche ſüße Sahne 40 Kop., für eine halbe Flaſche 20 Kop., für eine ganze Flaſche ſaure 


emen „Don. fin- 


w Eodzi, Srednia 3, 


poleca „Mleko niezbierane“ w-flakonach plombowanych oraz smietanę kwasng, slodka 
kremowg z odstawa do mieszkah sodziennie pomiedzy 6 9 2 rana i 2 — 5 pojoludniu. 
Cena flakonu mleka kop. 10, pölflakonu 5 kop., kwasnej swietany flakon 36 kop., pölfla- | 
kon 18 kop.,stodkiej kremowej flakon 40 kop, pölllakon 20 kop. (Uprasza sig o zwra- | Sahne 36 Kop. für eine halbe Flaſche 18 Kop. (Es wird gebeten, auf die richtige Beſchaffenhellt 
canie uwagi na calosé plomb. der Plomben geſl. zu achten). 

Pröcz tego polecamy maslo smietankowe i kuchenne oraz rözne gatunki seröw. | Außerdem empfehlen wir noch unſere felnſte Tafel» und Kochbutter ſowle virſchiedene 

Prayjmujemy zamöwienia na dostawę wazelkich produkt6w wiejskich po ce- Arten v. Käſe. Wir Übernehmen gleichzeitig Beſtellungen auf jegliche landwirt ſchaftlichen Produkte zu 
nach umiark 5 wanych zapewniajac rzetelng i punktualng uslugę. annehmbaren Preiſen und verſprechen unſerer geehrten Kundschaft die prompteſte u. rtellſte Bedienung. 


L. Ioner's Photographische Anstalt 


Dzielna— Strasse Nr. 13. 


Aufnahmen in den Herbst- und Wintermonaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 
Ausgabe der fertigen Arbeiten 5 er: 1 


8 9 57 „ 7 


— — 
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MANN ar n 0090050090909019999 3999009 FW Sypiainie 
nA A aber 3 RR Veit 
an “ Chiodaa Nr. 88 W Warazawle, 

Berlin Wi. Nottelbeek-Str. 18/19 I. 3 5 Adem Felezyhskt. | 
Eröffnet am 1. October. Zweck erſtrebt: die fittl, Vorzüge, die wiſſenſch. u. Künftle- | Tüchtig K Umdruck er 2 zntg une ar 
riſchen Anlagen d. jung. Mädch. zu höchſter Vollendung zu entfalten. Erſte Lehrkräfte, auch für 8 605 Er 
Buchführung u. Schreißmaſch. Comfort. Häuslichkeit, wahr. Familienleben ſichern beſte Erfolge. — . N 
F finden dauernde Beſchäftigung und können 5 m 
DEBETEHEIE DU ZEIEIE | BEDEDEDEBEIE FE HEIE N 8 fi melden in der Exp. d. Blattes Ein 
2 2 
0 Das neueröffnete 0 does se das mi der Nähmaſchine vertraut iſt, 
a ‚+ * — ——— findet in einem kleinen Haushalt gegen 
* | anftändines Honorar Aufnahme Oüpowa⸗ 
Dienfiboten-Hurenu 2 Steaße Ne. 11/47, Wohnung Nr. 3. 
R . 8 
n 2, iR ae Lore eg 3 ſich | : | = | ne / | —— 
ochgeehrten Publikum von un mgegend zur ge⸗ ER ö - Wo nungen 
nei Beachtung. * I L : 
1 * Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl erſucht, ML | 1 . a. 24 e T zu ve rmiethen. 
„ihre Dienſtboten davon in Keuntniß zu ſetzen. x —— 1 optiſ cher u vermieth en 


Ein Laden an der Peirikautr⸗Str. 
Nr. 6. ah 1⸗ten Januar 1898. Eine 

Wohnung, 4 Zimmer, Ride, Mäd⸗ 

chenzimmer, Spelſekammer, Badezimmer 

und Waſſereloſet an der Poludnicwa⸗ 
Str., Nr. 4, ab Isten October 1897. 

Zy ardower Niederlage. 


Drei größere Fabrikſäle 
für Hasdoeirieb mit Doppillicht, Neben⸗ 
räumen und Gasdeleuchtung find eine 
zeln oder zuſammen zu vermiethen. Ecke 
Grüne, und Wulezanska⸗ Straß -. 


Billig zu vermiethen! 
Ein Laden 


und chirurgiſcher 
WMaaren, 


M A 

DE DE DE HE ME DE HE TU FE SE DE DE KK | 

Das Etabliſſement für Galvaniſche⸗ u. Bronze⸗Arbeiten 
Eiſelir - u. Grapeur⸗Auſtalt 


Henryk Biskupski 


in Warſchau, Zabin Straße Nr 4., Haus des Grafen Zamoyski, | 

übernimmt alle in das galvanifche Fach ſchlagenden Arbeiten als: Vergolden und Verſilbern in 
euer, ſowie in verſchiedenen Farben, ferner das Bernickeln und Bronziren und Oxydiren von 

tahlgegenſtänden. Abgeriebene plattitte Sachen werden auf Neue mit Gold, oder Silber 
überzogen. Kirchen-Gerüthe als: Kreuze, Monſtranzen, Kelche, ſowie Gegenſtände aus Bronze 

werden in kürzeſter Zeit zu mäßigen Preiſen erneuert. 


N N N N N R 


| kendörfers Schreibmaſchinen. 
Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 


J. . jering. 
Peteit-Otrahe Ar. 87, Hans A Halle 
2 


| 
| 
NN NN | 


i nebſt Zimmer und Küche, ſowle 
zwei große Zimmer in der 1. und 2, ei 
A 8 10 1 und 3 Zimmer und Küche in der 3. Etage 
® 73 N \ . mit Wafferleihkrpländ ſonſtigen Bequemlichkel⸗ 
2 4 N u ten find vom 1. October Gegelniana-Sirake 
N 0 ni m 1 Ar Ene ö Nr. 85, 18 ſich der neue Marttplap befindet, 
A . 1 u vermieiben. 
* ia | * N 6 il 5 ' Näher 3 beim Eigenthüner Iersel Rosen - 
R 6 | i | 7 olatt, Cegelniana-Str. Nr. 51. | 
1 15 1 1 7 1. 24 7 
mog 8¹ zglosic W Expedycyi pısm III 0 ui gleichzeitig Correſpondent für Deutſch und Polniſch, wird zum baldigen Wohnungen zu vermiethen 
niejszego » * Antritt geſucht. Offerten mit Angabe der Referenzen unter „Buch⸗ Vom 1. October oder per ſofo t find 
n 12 halter in die Exp. d. Blattes erbeten. elegante Wohnungen mit ſämmilichen 
| Bequwenslichleiten ſowie Fronikeller zu ver⸗ 


Bu 
1 


22 ˙ w 


e brad, dun-. f. 


Eine gebildete Name, e 


miethen. Näheres Krötka⸗Araße Ne, 1% 


Ein großes Local, 


beſtehend aus Laden und 3 gaſtoßend en 


Speciel- Arzt Orthopädiſt, 
heilt in ſpeclell eingerichteten Räum lichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Eikran- 
kungen des Nervenſoſte ms, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlahmungen «te 


kungen von 
ee 1 von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Rrukenberg etc. Für blutarme Kinder, für 


Kinder mit a i 
Syn a * werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen etc.) verfertigt. 
pfangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2— 8 Uhr Nachmittag. 


f Für Huftende und Geſchwächte DNN 


‚LELIWA 


verſehen mit der vom Handels⸗Depart ment Nr. 15426/1121 beſtätigten 
Fabrlkemarke. 
Ausſchlleßlieher Verkauf in den Apotheken und Droguen⸗Handlungen. 


Für Huſtende und Geſchwü chte FETT 


X XTNTNT 


Pekanropt u Haaren Ten donegs. 


Gelenken, Muskeln und Knochen, mitlelſt Maſſage, Electricltüt und medlo⸗ 


ſcher Krankheit und fehlerhaften Körperhaltungen ſpecielle Sch vediſche Ju, 
me | 


\ 
| 


| + 
Extract und Bonbons 


geſetzten Alters, evangeliſch, der pol⸗ 
niſchen und dentſchen Sprache mächtig, 
auch etwas muſfikaliſch und gut em⸗ 
pfohlen, die geneigt wäre, bei einem allein 
ſtehender älteren Herrn in der Provinz, 
die Stelle einer Vorleſerin zu über 
vihmen, wird erſucht, ihre gef. Off mit 
Photographie und Angab der Berhälte 
niſſe, sub G. P. in d. Exp. d. Bl. 
niederzulegen. 


Ein herrſchaftlicher 


Kutſcher 
mit guten Zeugniſſen kann 
ſich melden Przejazdſtr., 


Parterre-Bäum lichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nit 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zn 
miethen geſucht. Anmeldungen 


ulmmt Herr Kaminski it., Konſtan⸗ 


tner⸗Straße Nr. 5 entge ger. 
rr ger 
Bertheidiger an der ehem, Vereinigten 
Gerichts-Kammer zu Grobno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Peleikaner - Str., 
Haus Moniz, Nr. 10/251, vis-A-vis dem 
Scheibler' ſchen Ven ban, 


Leon Pesches, 


geftägt auf alletbefte officielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
mirals, Civil - und Handels- Proceſſe, ebenſo 
auch Dypothel » Angelegenheiten, Sachen 
wegen Eintreibung jeglicher asses 
übernehme ich ohne jeden Koſſenvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg⸗ 
liche Proceßangelegen heit in Warſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. 


. 


großen Zimmern, ſowie 4 Fronikellet, ges 
eignet für Geſchäftstocal find vom 1. 
October J. J. zu vermlethin. Nähere 
Dzielna⸗Str. Nr. 3 bim Hauseigent 
thümer. 


Hohe luftige Bellerrän, 
(Souterrain), mit Gas intichtung und 
Waſſerleltung, für eine Weinhandlung 
oder Colonlalwaaren⸗ Geſchäft geelguk, 
ſowie malftoe Nemifen find foren 
abzugeben. RrötlarStr. Nr. 10, Hau 
Weinberg. 


Eine Wohnung 
von 7 Zimmern und Küche, el 
ausgeftattet, von der event. 12 
mer abgetgellt werden Können pub. 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſepatalt 
elegante Salons, geeignet zum Co 
und große Front⸗Kellerräum 
dnſowa. Straße 28. ‚ 


Sohnollprssssndrack von Looprid Zonen: 


Freitag, den 19. September (1. October) 


et Tage 


Belletriſtiſcher Thei 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Möérouvel. 


85 „Das weiß ich nicht. Es iſt doch immer gut, wachſam zu 
ein.“ 

„Warum?“ 

„Eie iſt ſehr ſchön und vielleicht kokett.“ 

„Was willſt Du damit ſagen?“ 

„Daß ich in ihrer Nähe einen galanten Herrn ſah, deſſen Ab⸗ 
ſichten nicht die veinften find.“ 

„Wenn Monne mich nicht mag“, rief Corentin, die Fauſt 
ballend, „jo werde ich fir nicht zwingen. Sie ift frei, und ich 
möchte fie gegen ihren Willen nicht beſitzen. Aber ſollte ein Anderer 
fie rauben, dann würde ich ihn wir eine Nuß zerdrücken. Von wem 
ſprichſt Du!“ 

„Von Niemandem. Nur ſcheint unſer Nachbar in Langon, 
der weder Gott noch das Geſetz kennt, gewiſſe Abpſichten zu haben“, 
verſetzte Jean⸗Marie und fügte nachdrücklich hinzu: „Bewache fie 
um Deinete und um ihretwillen !“ 

Bald rollte der Wagen über den feinen Sand der ſich dahin⸗ 
ſchlängelnden Allee, und der Schattenriß des prächtigen Schloſſes 
von Breſſon zeichnete ſich im Nebel ab, der, vom milden 
Ne beleuchtet, durchſichtig, irisartig ſchillernd, das Thal der 
edte. 

„Der Herr von Vaudrey“, dachte Corentin, „wenn er 
es wagt, Yvonne auch nur mit einem Finger zu berühren, fo 
kommt er trotz ſeines Herzogstitels nicht lebendig aus meinen 
Händen.“ 

Jean⸗Marie aber, der ſeit jener verhängnißvollen Februar⸗ 
Nacht von einer beſtimmten Idee verfolgt wurde, ſtellte ſich folgende 
Frage: „Der Herzog von Vaudrey — warum verläßt mich 
nicht die Erinnerung an ihn 7 Er iſt es! Er, der das Unglück 
meines Herrn verſchuldet ... Wie es beweiſen? Wie ihn er⸗ 
reichen 7“ 

8 


Das Blaue Kreuz. 


Das Blaue Kreuz erhebt ſich mitten im Walde, etwa eine 
halbe Meile vom Schloſſe Plelan entfernt, als Erinnerung an eine 
denkwürdige Schlacht, welche hier vor mehr als hundert Jahren 
zwiſchen den Bauern von Plelan und jenen von Scaer um ihres 
Pfarrers willen geſchlagen wurde. 

Dort ſaß am nächſten Tage um zwei Uhr ein junger Mann 
auf einem umgeſtürzten Baumſtamm. Er trug einen grauen Rock 
und eine Roſe im Knopfloch, den Schmuck eines galanten oder 
verliebten Mannes. Ein Filzhut von derſelben Farbe bedeckte 
das Haupt. Die Rechte dielt eine Reitpeitſche mit golde nem 
Knopf und ſchlug damit ungeduldig auf die Spitzen der Stiefel, 
während der unruhige Blick ſich in die ſchmale, gewundene 
101 ſuchend vertiefte, welche ſich an das Gehölz von Plelan an⸗ 

op. 

Es war dies Herr von Vaudrey. Sein Groom bewachte die 
Pferde auf einem Kreuzweg, etwa dreihundert Meter entfernt. Der 
Herzog befand ſich in angeregter Stimmung. Bvonnes Zauber be⸗ 
rückte ihn. Die heimliche Liebesintrigue bot ihm eine angenehme 
Zerſtreuung. Er zweifelte nicht an feinem Erfolg, und die Beute 
lohnte reichlich ſeine Mühe. 

Es war eine Blume an der Grenze ihrer Entfaltung — friſch, 
blühend und duftend. So blafirt der Herzog auch war, ſchien ihm 
die Braut Corentin Cleguer's dennoch als ein ſeltenes, reizendes 
Geſchöpf. Mehr als einmal hatte der Herzog ſeinen Blick ungeduldig 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


6 Fortſetzung. 
auf die Uhr geworfen, von der ſchönen Üvonne war noch immer 
nichts zu ſehen. 

Die Vögel fangen in den Zweigen, Blüthenduft erfüllte die 
Luft, und der Herzog, dem der Sinn für den Zauber des 
Frühlings abging, verlor die Geduld. Da erblickte er endlich auf 
dem fernen Fußweg ein ſchwarzes Kleid und ein weißes Spitzen⸗ 
Fichu unter einem ſchützenden Seidenſchirm. Er athmete erleichtert 
auf. Vvonne kam zum Re dezvous, das Spiel war alſo gewonnen. 
Alsbald konnte er de braunen Haare unterſchriden, welche in 
leichten Wellen über die Schultern floſſen, und die von langen 
Wimpern beſchatteten, ſchwarzen Augen, die ängſtlich zu Boden 
blickten. Poonne näherte ih zögernd. Wenige Schritte von 
dem Kreuz erfaßte ſie eine heftige Bewegung, ihr Geſicht er⸗ 
glühte, die Bruſt krampfte ſich zuſammen, ihr Herz pochte faſt hör⸗ 
bar. Der Herzog erhob ſich, kam ihr entgegen und faßte ſie bei der 

and. 
5 „Was ich thue, iſt ſchlecht“, ſtammelte fie. „Warum bin ich 
gekommen 7 Ich weiß es nicht zu ſagen.“ 

Er zog ſie zu dem natürlichen Ruheſitze, auf dem er ſie er⸗ 
wartet hatte. „Warum Sie gekommen find 9% flüſterte er mit jener 
weichen, wohlklingenden Stimme, die magiſch zu wirken vermocht: und 
unwiderſtehlich ſchien. „Sie kommen zu mir, ſo wie ich zu Ihnen 
komme, Yoonne, ohne zu überlegen, weil ich Sie liebe und die Liebe 
Gegenliebe erheiſcht.“ 

„Herr Herzog! ... Wie kann ich es glauben“ 

„Sie müſſen, weil ich aufrichtig bin!“ fuhr er mit Leiden⸗ 
ſchaft fort. 

„Alles trennt uns.“ 

„Was denn?“ 

„Ihre Stellung.. die meine.“ 

„Ihre Beſcheidenheit verwirrt Sie. Sie ſind zum Regieren 
geſchaffen. Sie befigen jene einzige Macht, welche den Frauen zu⸗ 
kommt und ihnen den Zauber verleiht, der uns blendet: die An⸗ 
muth und den Liebreiz.“ 

Er hatte ein leichtes Spiel, ſie war im Voraus gewonnen. 
Seit Jahren fühlte ſie den Eindruck, den die Augen des Schloßherrn 
von Langon, des glänzenden Cavaliers, auf fie ausübten. Wenn 
ſie träumte, ſo erſchien er ihr wie ein Gott, dem ſie ſich nicht 
nähern durfte, ſo erhaben wähnte ſie ihn über aller Welt. War 
er nicht der hervorragendſte, der jüngſte, der ſchönſte Ca⸗ 
valier der Gegend? Wer konnte ſich mit ihm vergleichen 7 Der 
Graf von Plelan? Er war zu gut, zu einfach. Yvonne bes 
trachtete ihn wie einen Vater und wurde von ihm wie ein Kind 
behandelt. Die Breſſons ? Sie beſaßen weder den Vorzug des 
Namens, noch jenen der Jugend. Der Herzog repräſentirte für 
fie das höchſte Ideal, und nun war er es, der Yoonne bat, der 
fie mit Schmeichelworten überhäufte, daß fie ſich bereit fühlte, ihm 
zu Füßen zu finken. — elch“ ein Traum! Sie war in ſeiner 
Nähe; pochenden Herzens, beflegt, hörte fie die Sphäre nmuſfik 
ſeiner Worte, die ſeinen Lippen entſtrömten, empfand in tiefſtem 
Herzen die Pfeile, die aus ſeinen berückend ſchönen Augen ſie 
trafen. 

„Haben Sie meinen Brief erhalten ?“ 

„Ja.“ 

„Warum antworteten Sie mir nicht!““ 

„Weil ich nicht darf.“ Und mit ſich tlicher Anſtrengung fügte 
fie hinzu: „Wenn ich Ihnen auch heute gehorche, ſo geſchieht es 
nur, um Sie zu bitten, mir zu entſagen.“ 


„Ihnen ent agen, Pponne ?“ rief der Herzog. „Selbft wenn 
ich es Ihnen ver e prechen ſollte, würden Sie mir nicht glauben, 
und fie thäten Recht daran. Wo fände ich ein Weib, das Ihnen 
gliche? Fordern Sie, was Sie wollen, und es ſoll geſchehen. Bes 
fehlen Sie und ich gehorche; aber nur das Eine nicht, — nein, 
niemals!“ 

Er näherte ſich ihr und ſchlang den Arm um ihren Leib, ohne 
daß ſie ſich ihm zu widerſetzen verſuchte. Seine Leidenſchaft wirkte 
lähmend auf fie. 

„Ich liebe Sie nicht erſt ſeit geſtern“, fuhr er fort. „Ich habe 
ſchon ſeit Jahren das ſichere Gefühl, daß unſere Seelen einander 
angehörten, noch ehe wir ein Wort miteinander wechſelten. Sie 
waren noch ein halbes Kind, als ich mir zuſchwor, Sie zu b ſißen, 
und müßte ich auch durch einen tollen Streich zu Ihnen gelangen. 
Sie wußten es.“ 

Er hielt inne, zufrieden mit ſeiner glühenden Beredtſamkeit, die 
mehr feinem Gedächtniß a's feinem Herzen entſprang, zumeiſt aber 
zufrieden darüber, daß feine Beredtſamkeit die volle Wirkung auf die 
Zuhörerin ausübte. 

Wonne rang nach Faſſung und flüſterte mit halbgeſchloſſene 
Augen: „Wie ſoll ich Ihnen glauben, wie den Gedanken faſſen, daß 
Sie es aufrichtig meinen?“ 

„Was ſoll ich thun, um Sie zu überzeugen 7“ 

„Was bin ich Ihnen!“ 

„Alles!“ rief er, trunken von dem Zauber des Mädchens, das 
wie eine zarte Blume in unberührter Friſche vor ihm erbebte. 
„Sie brauchen nur zu wollen, Pponne, und eine glänzende Zukunft 
eröffnet ſich Ihnen. Bin ich nicht frei, darf ich mein Leben nicht 
an dasjenige eines Weibes knüpfen, welches ich anbete 7 Iſt 
dies nicht das wahre, das einzig beneidenswerthe Glück? Was 
ſprechen Sie von Stellung und Standesunterſchied 7 Sie find jung, 
ſchön und anbetungswürdig; Sie ſtehen höher als olle Herzoginnen 
der Welt.“ 

Pvonne litt unter einer tiefen Gemüthsbewegung, deren Abftus 
fungen der Herzog leicht hätte verfolgen können. 

„So glaube mir doch“, fuhr er fort; „das Glück naht ſich 
Dir.“ — „Sie find frei, aber ich bin es nicht!“ 

Seines Triumphes ſicher, verurſachte ihm der Kummer feines 
Opfers eine heimliche Freude. Es bereitete ihm ein grauſames Ver⸗ 
gnügen, ein Spiel mit ihr zu treiben, die Hinderniſſe, auf welche fie 
hinwies, zu beſeitigen. 

„Ich weiß es“, berſetzte er mit mitleidiger Geringſchätzund. 
„Man bat mir von einem Heiratheproject erzählt. Man hat Dich 
jenem Corentin Cleguer verſprochen.“ 

Es iſt unmöglich, den verächtlichen Ton wiederzugeben, 
Herr v. Vaudrey in dieſe Worte legte. 

Die Thränen traten dem armen Mädchen in die Augen. „An 
feiner Seite kann ich hocherhobenen Hauptes ſchreiten“, fiel fie leb⸗ 
haft ein. „Aber träfe mich das Unglück, Sie zu erhören, ſo wäre 
ich verloren, entehrt!“ 

„Unfinn!“ erwiderte der Herzog. Er ſah ein, daß der Spott 
bei dieſer zarten Seele nichts ausrichtete, die leicht hinzureißen, 
aber auch leicht zu erzürnen war. Er wollte es daher durch 
Ueberredung verſuchen und fuhr fort: „Entehrt? Wer würde 
davon erfahren? Ich bliebe bei Dir, fo lange Du es bes 
fiehlſt. Könnte ich Dir, was Du auch verlangen würdeſt, ver⸗ 
weigern, Dir, der ich ein ſeliges Glück verdanken würde, für 
das man gern fein Leben hingiebt 7 Glaubſt Du, ich könnte Dich 
je vergeſſen, Dich feige verlaſſen 7 — Verloren 7 Was könnteſt 
Du fürchten, ſobald ich Dich ſchütze) Wenn Du mich liebſt, 
jo würde ich alles thun, um Dir zu gefallen, Dich zu befigen | 


den 


| 


| 
| 


Nicht der Gebieter naht ſich Dir, nein, eine Sclave, der zu Deinen 
Füßen leben will, dem Du befehlen ſollſt, der keinen anderen Wil⸗ 
len, als den Deinen, kein anderes Geſetz als Deine Laune kennen 


wird.“ 

Er zog fie in feine Arme und erſchöpfte ſich in Bit⸗ 
ten, die aus ſeinem Munde verführeriſch klangen. Er 
beide Hände der halb Sinnloſen und bedeckte ſie mit glühenden 
Küſſen. 

Pponne, durch die Worte bethört und ihrer ſelbſt kaum mächtig, 
ließ ihren Widerſtand allmählich fahren. Plötzlich aber fuhr ſie mit 
einem Satz zurück. „Laſſen Sie mich, um der Barmherzigkeit wil⸗ 
len!“ ſtieß ſie hervor. 

„Was giebt es denn 9" 
zelnd. 

„Hören Sie nicht!“ 

Aus der unter dem blauen 


befindlichen 
ſchlucht erhob ſich eine ſchleppende, 


Stimme, 


Kreuz 
gebrochene 


Berg⸗ 
die in 


faßte 


nämlich 


entſetzliche Huſtenan fälle 
rief der Herzog, die Stirn run⸗ 


eintönigem Pſalmenklang deutlich vernehmbar eine traurige Weiſe 


ſang: 


Jenzkrobz n Haaren Jeonossaz 3onepr. 


1 


Aoanozeno lleusypom. 


Deine Mutter, die mir eben auf der Treppe begegnete? Has, fie 


m 


„Sie haben tief in's dunkle Grab 
Geſenkt den Allerliebſten mein! 

Grab auf! O Vater, ſchau hinab, 
Du ſiehſt mein Herz bei dem Gebein !“ 


Ein hageres Geſicht mit wirrem Haar wurde ſichtbar, das, weit 
vorgeſtreckt, die Augen mit ſpöttiſchem Ausdruck auf die Schuldigen 
gerichtet hielt. f 

„Wer iſt dieſe Hexe 7“ fragte Herr v. Vaudrey. 

„Die verrückte Jeanne, ein armes Mädchen 
Plelan. Halt!“ rief ſie aus. „Ich war 
Sinnen. Vielleicht iſt dies eine Warnung, die von Gott kommt. 
Trennen wir uns, ich bitte Sie darum, und beſtehen She 
nicht auf einem Wiederſehen.“ — Mponne !“ — „Haben Sie Mit⸗ 
leid mit mir!“ nn 

Es lag fo viel Liebe in dieſem Aufſchrei, daß der Herzog trotz 
ſeines trockenen Herzens gerührt wurde. 

„Ich will ja nur Dein Glück“, fagte er. 

„Wohl. So laſſen Sie mich überlegen. 

„Wann ſehe ich Dich wieder 9 

„Wer weiß!“ 

„Morgen?“ 

„Vielleicht!“ 

„Ah, Du bift ein Engel!“ f 

Sie neigte lächennd das Haupt und ging. Der Herzog verfolgte 
fie regungslos mit feinem Blick. Ihre ſchönen, wallenden Haare ga⸗ 
ben, von den Eonnenftrahlen umfloſſen, einen warmen Widerſchein. 
Ihre harmoniſchen Bewegungen deuteten auf ein Ebenmaß des ge⸗ 
ſchmeidigen und doch kräftigen Leibes. 

Der Herzog zürnte über ſich ſelbſt, daß er fie hatte feinen 
Händen entrinnen laſſen. „Ich will und werde fie beſiten !“ 
murmelte er, indem er mit der Peitſche in die Luft ſchlug. Als 
er 10 umwandte, ſtand die Wahnſianize, auf einen Stock geſtützt, 
vor ihm. 

„Die Hähne von Langon krähen lauter als jene 
Scaer, aber letztere beſitzen Schnäbel und Krallen”, krächzte fie. 
„Was willſt Du damit Jagen ?“ fragte der Herzog 


aus dem Dor fe 
bis jetzt von 


— 


Adieu!“ 


von 


ſtolz 

„Daß Corentin Cleguer zürnen würde, erführe er, was beim 
Blauen Kreuz vorgeht. Und Core ntin iſt ein muthiger Geſelle, der 
Niemanden fürchtet.“ 

„Schweig', Hexe! Man hält Dich für verrückt. Biſt Du es 
wirklich?“ fragte der Herzog mit einem harten Blick. „Ich zweifle 
daran.“ Er zog zwei Louis aus der Taſche und reichte ſie ihr hin, 
ſie aber wandte ſich ab, ohne ſich weiter um ihn zu kümmern, und 
verſchwand im Gehölz. f 


Der Herzog ſtellte ſich durch acht Tage 
Kreuz ein in der Hoffnung, Yvonne zu treffen. 
nicht. Er ritt durch den Park von Plelan die Fenſter 
bli den verſchloſſen. Wohl ſah ihn Moonne hinter dem Vor⸗ 
hang. Ihr Ferz ſchlug zum Zerſpringen, aber fie blich ihrem 
Vor ſaß treu, ſich nicht zu zeigen. Der Herzog ließ ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken. Er warf daheim einige Zeilen auf's Papier und 
begab ſich abermals nach Plelan. Er ſah Niemanden, außer dem 
alten Rebre, der an der Schwelle feines Hauſes wie eine Schild⸗ 
wache ſtand. Schon wollte fi der Herzog zurückziehen, als er 
am Eingange zum Gemüſegarten auf eine dicke, von Geſundheit 
ſtrotzende Magd ſtieß. Es war Gotte, das habſüchtige, geizige 
Mädchen, das ſeinen Korb eben mit Gemüſe und rothen Rüben ge⸗ 
füllt hatte. 


bei dem Blauen 
Aber fie kam 


(Sortſetzung folgt.) 
Humoriſtiſche Ede. 


— Abgemacht. Lieutenant: „Gratulire, Herr Veilchen⸗ 
fein!” — Bankier: „Wozu?“ — Lieutenant: „Werden 
im nächſten Jahr mein Schwiegervater; habe dieſe 
Nacht mit Fräulein Tochter a uf Caſinoball fo abgemacht!“ 

— Vornehm. „Sie haben mich rufen laſſen, gnädige 
Frau!“ „Ach, Herr Dector, ich hatte in der Nacht wieder fo 
.. Gur Kammerzofc): Liſette, huſten 
Sie doch 'mal fo, wie ich dieſe Nacht gehuftet habe!“ 

— Variante. Verehrer einer Tänzerin: Das war aljo 
ſieht für Dein Alter aber noch recht gut aus!“ 


—— — 


| 


Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


